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Bekanntmachung 
der Nachfriſt zum Umtauſch der präkludirten Königlich 
Preußiſchen Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 

Nachdem durch das Geſetz vom 7ten d. Mts. zum Umtauſch der in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Ausfertigung und 
Ausgabe neuer Kaſſen⸗Anweiſungen (Geſetzſammlung Seite 335.) prä- 
kludirten Kaſſen⸗Anweiſungen vom 2. Januar 1835 und der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachfriſt bis zum 1. Juli be⸗ 
willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaffen- 
Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine beſitzen, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Papiere bis ſpäteſtens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt) bei der Kontrolle der Staats⸗Papiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen oder den 
von Seiten der Königlichen Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten 
Spezialkaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 
1851 einzureichen. 

Präkludirte Kaſſen⸗Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 
den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch überfandt wer⸗ 
den, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn ſie vor dem 
2. Juli d. J. bei der betreffenden Kaſſe eingehenz für die ſpä⸗ 
ter eingehenden, auch wenn fie vor dem 1. Juli e. der Poſtbehörde 
überliefert ſind, wird unbedingt kein Erſatz geleiſtet. 

Mit dem 2. Juli d. J. find alle alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 
1848 ungültig, und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen. 

In Zahlung bei den Königlichen Kaſſen dürfen aber die 
Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Eintritt des für dieſelben auf den 15ten d. Mis. be⸗ 
ſtimmten Präkluſtvtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 

Zugleich werden hiermit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 
31. Januar d. J. Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 bei der Kontrolle 
der Staats⸗Papiere oder den Provinzial-Kreis⸗ oder Lokal⸗Kaſſen zum 
Umtauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch derſelben verftattet 
worden find, und darüber Empfangsbeſcheinigungen oder abſchlägige 
Beſcheide von uns, der Kontrolle der Staats-Papiere, oder den König⸗ 
lichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den Geldbetrag derſel⸗ 
ben in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen Rückgabe des Empfangsſchei⸗ 
nes oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der Kontrolle der Staats⸗ 
Papiere oder der betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 11. Mal 1855. 

Haupt ⸗ Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
Natan. More, Gamet. Nobiling. 


Berlin, den 16. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: den bisherigen Baurath Schwedler zu Berlin zum Regie- 
rungs- und Baurathe; 

Den Kreisgerichtsrath Teß mar zu Stolp, zum Di ektor des Kreis⸗ 
e 1 80 p, 8 
gerichts zu Lauenburg; 

Den Kreisgerichts⸗Rath Koch zu Mittenwalde zum Direktor des 
Kreisgerichts in Rothenburg; und 

Die Kreisrichter Ot to zu Goldberg, Baſſenge und Severin 
zu Liegnitz zu Kreisgerichts⸗-Räthen zu ernennen: 

Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Stein m etz zu Sagan den Cha- 
rakter alg Juſtizrath zu aa { 

Den Gerichts⸗Aſſeſſor Neugebauer zu Schweidni 2 
anwalte 1 5 Oberfälefien ae nit, zum Staats 

Den Ritt beſt er Leopold Julius von de 
Geiglitz ergutsbeſitz 13 a r Oſten auf 
Selin zu Sandratpe des greiſes Regenwalde, in Reglerurgs-Bezi 

4 ennen; ſo wie ; 
Dem im Mine ärtigen Angelegenhei ; 
niſt der auswaärtig gelegenheiten fungirend 
„ * Charakter als Geheimer Rechnungs „Moth; 

Dem Kreisgerichtg är Gring muth zu Liegnitz den Charak⸗ 
ter als Kanzleirath zu bn; 15 bien 

Dem perſonlichen Adjutanten des Prinzen Karl von Preußen, Kö- 
ce Hoheit, Major Grafen von Wrſchowetz, die Grlaubniß zur 
Wi gung des von Sr. Majeſtat dem Kaiſer von Rußland ihm verliehe- 

n St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe zu ertheilen. 
a 


Der Kandidat des höheren Schulamts Dr. Georg Chriſtian 


Donnerſtag den 17. Mai. 


Der Königliche Kreis⸗Baumeiſter Frey zu Inſterburg iſt zum Kö⸗ 
niglichen Hafen⸗Bau⸗Inſpektor ernannt und ihm die Hafen⸗Bau-Inſpek⸗ 
torſtelle zu Pillau verliehen worden. 


Der Königliche Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor von Rour zu Steinau iſt 
auf feinen Antrag aus dem Staatsdienſte entlaſſen und die Waffer-Bau- 
Inſpektorſtelle zu Steinau dem Königlichen Kreisbaumeiſter Verſen zu 
Grünberg, unter Ernennung deſſelben zum Königlichen Waſſer⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor verliehen worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats- und Finanzminiſter von 
Bodelſchwingh, nach der Provinz Weſtphalen. 4 
Der Präſident der Seehandlung, Camphauſen, nach Cöln. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Dienſtag den 15. Mai. Ein in Petersburg ver⸗ 
öffentlichtes, vom 6. Mai datirtes Kaiſerliches Manifeſt erachtet es jetzt 
für unerläßlich, die Armee und die Flotte vollzählig zu erhalten und be— 
fiehlt zu dem Ende eine neue Aushebung, die im Juni anfangen und im 
Juli beendigt ſein, und in 17 Gouvernements der weſtlichen Hälfte des 
Reiches vorgenommen werden ſoll. Dieſelbe ſoll 12 vom 1000 betragen 
und die Juden ſollen ausgeſchloſſen ſein. . 

Wien, Dienſtag den 15. Mai, Nachmittags. Die 
Landpoſt aus Konftantinopel iſt in Semlin eingetroffen. 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Semlin vom 
heutigen Tage enthält die Poſt Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. d. Nach denſelben wurde die Kopf⸗ 
ſteuer abgeſchaft und wurden die Rajahs militärpflich⸗ 
tig und fähig zum Avancement erklürt. Den Nichtdie⸗ 
nenden wurde eine Militärftener aufgelegt. Reſchid 
Paſcha wollte ſich am 11. von Konſtantinopel nach 
Wien begeben. ö 

Paris, Dienſtag den 15. Mai, Nachmittags. Unter 
großem Andrange fand die Eröffnung der Ausſtellung 
um 1 Uhr ſtatt, und war die Feierlichkeit um 2 Uhr 
beendet. Die Rede des Kaiſers enthielt nichts über 
Politik. 

London, Dienſtag den 15. Mai, Morgens 3 Uhr. In ſo eben 
ſchließender Parlaments⸗Sitzung beantragte Lord Ellenborough feine 
Reſolutionen und verurtheilte die geſammte Kriegführung, namentlich 
die Expedition nach der Krimm, weil Oeſterreich paralyſirt ſei, ſeit die 
Alliirten Barna verließen. Beſſere Kapazitäten thäten Noth. Hard⸗ 
wicke, Winchelſea, Derby unterſtützten die Motion; Panmure, 
Newcaſtle bekämpfen dieſelbe. Derby indizirt feine Bereitwilligkeit, 
die Premierſchaſt zu übernehmen. Bei ſo eben erfolgter Abſtimmung 
ſtimmen 181 Mitglieder für, 71 gegen die Regierung *). 


— — 


Die Verhandlungen der Wiener Konferenzen über 
die Orientaliſche Frage. 
II 


Die „Times“ vom 10. d. M. theilen die weſentlichſten der Wiener 
Konferenz⸗Protokolle mit, deren Zahl, fo weit fie dem Parlamente vorge⸗ 
legt ſind, ſich auf 14 beläuft. Die in den „Times“ abgedruckten Akten⸗ 
ſtücke find folgende: 

J. Memorandum der Bevollmächtigten von Oeſterreich, Frank— 
reich und Großbritannien, dem Fürſten Gortſchakoff am 28. Dezember 
mitgetheilt. Dieſes Memorandum enthält die bekannte Interpretation 
der vier Garantie-Punkte und ift geſtern wörtlich mitgetheilt worden. 

In der Konferenz am 15. April wurde feſtgeſetzt, daß die Diskuſſion in 
folgender Ordnung ſtattzufinden habe: 1) die Donaufürſtenthümer, 
2) die Donauſchifffahrt, 3) die Begrenzung der Ruſſiſchen Macht im 
ex Meere und 4) der Status der chriſtlichen Unterthanen der 

orte. 

Der Ruſſiſche Bevollmächtigte ſtimmte (nach einem vergeblichen Ver⸗ 
ſuch, die Zulaſſung Preußens zu bewirken) der vollftändigen und perma⸗ 
nenten Aufhebung der früher in Betreff der Donaufürſtenthümer zwiſchen 
Rußland und der Türkel beſtehenden Verträge bei; die künftige Stellung 
der Provinzen ſollte durch einen ſolennen Akt der Pforte geordnet werden, 
in welchem Fürſorge getroffen werden ſollte für die Aufrechthaltung aller 
Privilegien und Freiheiten der Moldau⸗Walachen und Serben unter 
freundſchaftlicher Sanktion der Großmächte. Jedes ausſchließliche Pro⸗ 
tektorat ſollte aufgehoben ſein, und die Ruſſiſchen Bevollmächtigten gaben 
einen außerordentlichen Eifer kund, zu bewirken, daß die Vorrechte der 
Bewohner dieſer Provinzen in keiner Weiſe verkürzt würden. Das defi⸗ 
nitive Arrangement eines Planes für die Adminiſtration der Fürſtenthü⸗ 
mer wurde einem Ausſchuſſe übertragen, welcher fernere Inſtruktionen von 
Konſtantinopel zu erwarten hätte. i 

Die Donauſchifffahrts⸗Frage wurde in gleicher Weiſe ohne Schwie- 
rigkeit geordnet. Rußland legte Verwahrung dagegen ein, daß es je die 
Handelsfreiheit auf dem Fluſſe beſtritten oder ſich derſelben widerſetzt 
habe, und ſuchte die entſtandenen Hinderniſſe auf blos natürliche Urſachen 
zurückzuführen; worauf Baron Prokeſch trocken bemerkte, daß, wenn⸗ 
gleich er die guten Abſichten der Ruſſiſchen Regierung in Betreff dieſes 
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Gegenſtandes in keiner Weiſe in Frage ſtelle, es ſich doch unglücklicher 
weiſe ereignet habe, daß die Reſultate unzweifelhaft mit ihren Verſiche⸗ 
rungen ſich im Widerſpruche befinden. Das ſchließlich getroffene Arran⸗ 
gement ordne an, daß die im Jahre 1815 feſtgeſetzten Prinzipien in Betreff 
der ſchiffbaren Europäiſchen Flüſſe auf die Dauer zur Anwendung ge⸗ 
bracht und von allen Großmächten gewährleiſtet werden follen, und daß 
eine Kommiſſion von Vertretern aller Großmächte eingeſetzt werden folle, 
um alle nothwendigen Schritte zur Eröffnung und zum Schutze der freien 
Schifffahrt auf dem Strome vorzunehmen. Rußland geſtand zu, ſeine 
Quarantaine an der Sulina-Mündung nicht wieder einzurichten und 
feine Feſtungswerke zwiſchen der Sulina- und St. Georgs⸗Mündung auf⸗ 
zuführen. 

Am 26. März gelangten die Bevollmächtigten zu der Diskuſſion des 
dritten Punktes, worauf Graf Buol den Vorſchlag machte, daß die Be⸗ 
vollmächtigten von Rußland und der Türkei vorgängig aufgefordert wer⸗ 
den ſollten, der Konferenz die Mittel anzugeben, welche ſie in Vorſchlag 
bringen wollen, um dieſer allgemeinen Stipufation Erfolg zu geben. Die⸗ 
ſem höflichen Vorſchlage traten England und Frankreich bei, derſelbe 
wurde aber von dem Fürſten Gortſchakoff abgelehnt, welcher erklärte, er 
ſei nicht in der Lage, den von dem Grafen Buol angegebenen Weg ein⸗ 
zuſchlagen, und es wurde darauf eine Vertagung beliebt, um Ali Paſcha 
zum Eintreffen aus Konſtantinopel, des Herrn Drouin de Lhuys aus 
Paris, ſo wie weiteren Inſtruktionen aus St. Petersburg Zeit zu geben. 
Oeſterreich ſuchte es mit vielem Nachdruck als zweckmäßig darzustellen, 
die Zwiſchenzeit zur Berathung des 4. Punktes zu benutzen, und Rußland 
unterftügte dieſe Anficht lebhaft; die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten aber hatten von ihren Regierungen den Befehl, ſich der Dis⸗ 
kuſſion über dieſen 4. Punkt zu enthalten, ſo lange nicht der 3. geordnet 
ſei. Nach Verlauf von 18 Tagen und nachdem in einer Sitzung am 9. 
April Herr Drouin de Lhuys den Konferenz⸗Mitgliedern vorgeſtellt wor⸗ 
den war, wurden die Verhandlungen am 17. April wieder aufgenommen. 

So weit das Reſumé der Verhandlungen, wie ſie ſich aus den von 
den „Times“ nicht abgedruckten Aktenſtücken II. — XI. ergeben. Es folgt 
dann in der Mittheilung der „Times“ 

XI. Das Konferenz⸗Protokoll vom 17. April. Zürft 
Gortſchakoff theilte in dieſer Sitzung mit, daß fein Hof, obgleich er 
die Gründe wohl zu würdigen wiſſe, welche die Mitglieder der Konferenz 
veranlaßt habe, Rußland die Initiative in Betreff der Entwickelung des 
dritten Punktes zu überlaſſen, es doch nicht als ſeine Obliegenheit anſehe 
(did not feel it incumbent on itself), dieſe Initiative zu ergreifen, in⸗ 
deß ſeine Bevollmächtigten ermächtigt habe, mit dem ernſtlichſten Wun⸗ 
ſche einer Vereinbarung auf die Prüfung der von der anderen Seite zu 
machenden Vorſchläge einzugehen, vorausgeſetzt, daß dieſelben die Sou⸗ 
verainetät des Kaiſers in ſeinem eigenen Gebiete nicht beeinträchtigen, 
und daß er ſeinerſeits mit der Aeußerung Lord John Ruſſells in der Kon⸗ 
ferenz vom 26. März übereinſtimme, daß die einzigen zuläffigen Friedens⸗ 
Bedingungen mit der Ehre Rußlands vereinbar und zugleich geeignet ſein 
müßten, die Wiederkehr der beſtehenden Verwickelungen zu verhindern. 
Herrr Drouin de Lhuys äußerte ſein Bedauern darüber, daß die Ini⸗ 
tiative nach einem Zeitverlauf von 18 Tagen wieder in die Hände des 
urſprünglichen Proponenten zurückgegeben ſei, ſein Bedauern ſei um ſo 
lebhafter, da die Verbündeten nicht darauf vorbereitet geweſen ſeien und 
daher nicht ſofort ihre Vorſchläge machen könnten. Bei der Wichtigkeit 
der Sache müſſe er indeß ſchon jetzt anfragen, was Rußland unter der 
Beeinträchtigung ſeiner Souverainetät verſtehe, ob etwa auch eine Be⸗ 
ſchraͤnkung ſeiner jetzigen Freiheit, ſo viel Schiffe es wolle, auf dem 
Schwarzen Meere zu bauen? Fürft Gortſchakoff erwiderte, Ruß⸗ 
land werde ſich weder durch Traktate, noch auf andere Weife binden 
laſſen, die Stärke jeiner Marine auf eine beſtimmte Schiffszahl zu be⸗ 
ſchränken. Lord John Ruſſell äußerte feine Verwunderung über die 
Erklärung des Fürſten Gortſchakoff und ſuchte unter Bezugnahme auf 
frühere Verträge zwiſchen England einerſeits und Frankreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten andererſeits nachzuweiſen, daß eine vertragsmäßige Be⸗ 
ſchränkung der Schiffszahl nicht als ein Eingriff in die Souverainetäts⸗ 
Rechte zu betrachten ſei. Man habe geglaubt, Rußland werde, um den 
Krieg zu beendigen, freiwillig hierauf bezügliche Anträge machen; da das 
nicht geſchehen, ſcheinen ihm die Ausſichten auf Vereinbarung jetzt ſehr 
vermindert. Gegen das ebenfalls von Lord John Ruſſell erwähnte Bei⸗ 
ſpiel des mit Ludwig XIV. abgeſchloſſenen Vertrages wegen Schleifung 
Dünkirchens legte Füͤrſt Gortſchakoff, als in dem vorliegenden Falle 
in keiner Weiſe anwendbar, noch beſonders Proteſt ein, gab indeß nach 
einigem Hin- und Herreden ſo viel zu, daß er nicht ohne Weiteres jeden 
Vorſchlag wegen Beſchränkung der Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen 
Meere zurückweiſe, ſondern ſich nur das Zurückweiſungsrecht für alle Fälle 
vorbehalten wolle. Im Verlauf der Diskuffion hatte Fürſt Gortſchakoff 
auch dagegen Einwendungen erhoben, daß Herr Drouin de Lhuys er⸗ 
klärte, die Alllirten ſeien jetzt nicht vorbereitet, einen Vorſchlag zu machen, 
wobei der Füͤrſt ih auf Aeußerungen in früheren Konferenz- Sitzungen 
bezog, denen zufolge jede an der Konferenz betheiligte Macht ſich im Ale 
gemeinen die Selbſtſtändigkeit ihrer Interpretations⸗Vorſchlage vorbehal⸗ 
ten habe. Gegen dieſe Deutung des Vorbehaltes wurde indeß von Sei⸗ 
ten jammmtlicher übrigen Konferenzbevollmächtigten, einſchließlich Ali 
Paſchas, Proteſt erhoben, indem bemerklich gemacht wurde, daß ſchon 
die von den Verbündeten gegegenſeitig übernommenen Verpflichtungen 
ein einſeitiges Auftreten jedes Einzelnen in den Konferenzen unthunlich 
machen, Letzteres überdies die Konferenzen ins Unendliche verlängern 
würde. Nach längeren Verhandlungen über dieſen Punkt, in deren Ver⸗ 
lauf Herr v. Titoff geltend zu machen ſuchte, daß Uageachtet des Trak⸗ 
tats vom 2. Dezember Rußland nicht ein Gegner Oeſterreichs ſei, und 
daß Letzteres daher nicht wohl Mitglied einer beſonderen Konferenz, in 
welcher Rußland nicht vertreten fei, neben der allgemeinen Konferenz ſein 
konne, berief ſich Graf Buol darauf, daß die vorgängige Vereinbarung 


unter den Alliirten jedenfalls von praktiſchem Nutzen ſei, und nachdem 


noch Herr v. Titoff es als wünſchenswerth bezeichnet hatte, daß man 
die Initiative der Vorſchläge der Türkei übertrage, trennte ſich die Ver— 
ſammlung. 

XII. Konferenz- Protokoll vom 19. April. Von Herrn 
Drouin de Lhuys aufgefordert, trat Ali Paſcha zuerſt mit dem Vor⸗ 
ſchlage auf, den er in Bezug auf den dritten Punkt zu machen hatte. 
Derſelbe beſtand in dem Entwurf einer Vertrags⸗Stipulalion des Inhalts: 
„Die kontrahirenden Mächte, in dem Wunſche, die Wichtigkeit kundzu⸗ 
geben, welche fie der Betheiligung des ottomaniſchen Reiches an den Vor- 
theilen des durch das öffentliche Recht zwiſchen den verſchiedenen Staaten 
Europa's feſtgeſtellten Syſtems beilegen, erklären, daß ſie dieſes Reich 
fortan als einen integrirenden Theil dieſes Syſtems betrachten und ſich 
gegenſeitig verpflichten, dieſe Territorial⸗Integrität und Unabhängigkeit 
als eine weſentliche Bedingung des allgemeinen Gleichgewichts zu reſpek— 
tiren.“ Die Bevollmächtigten Frankreichs und Englands gaben dem hier 
anfgeftelten Prinzipe ihre vollkommene Zuſtimmung; auch die ruſſiſchen 
Bevollmächtigten ſtimmten bei, verwahrten ſich aber dagegen, daß ihr 
Hof dadurch zur Uebernahme einer Territorial⸗Garantie verpflichtet werde. 
Auf Antrag des Grafen Boul wurde alsdann noch ein zweiter Artikel 
angehängt, des Inhalts, daß bei Eintritt einer Differenz zwiſchen der 
Pforte und einer der kontrahirenden Mächte vor Anwendung der Warfen- 
gewalt die Vermittelung der übrigen Mächte nachgefucht werden müffe. 
Dadurch war der eine Theil der Interpretation des dritten Garantie» 
punktes erledigt und es handelte ſich nun um den zweiten, auf die Be- 
ſchränkung des ruſſiſchen Uebergewichts im Schwarzen Meere bezüglichen 
Theil. Herr Drouin de Lhuyhs entwickelte ſehr ausführlich feine An⸗ 
ſichten über die Nothwendigkeit einer Beſchränkung der ruſſiſchen See⸗ 
macht im Schwarzen Meere und machte bemerklich, daß de facto das 
Schwarze Meer jetzt von den Streitkräften der drei Mächte beſetzt ſei und 
daß fie die Herrſchaft in demſelben während der Dauer des Krieges be⸗ 
haupten werden. Es fei daher nicht an ihnen, Konzeſſtonen von Rußland 
zu verlangen, vielmehr ſei es eigentlich Sache Rußlands, bei den drei 
Mächten anzufragen, unter welchen Bedingungen fie geneigt ſein möchten, 
der Ausſchließung, welche jetzt die ruſſiſche Kriegsflagge treffe, ein Ende 
zu machen. Wenn ſich Rußland daher ſelbſt eine mäßige Beſchränkung 
auflegen wollte, ſo würde ein ſolches Opfer vollkommen vernunftgemäß 
und den Umſtänden angemeſſen ſein, zumal da daſſelbe eine Garantie für 
Europa's Sicherheit involviren würde. Herr Drouin de Lhuys legte als⸗ 
dann acht Artikel vor, welche den bereits angenommenen zwei Artikeln in 
Betreff der Integrität der Türkei hinzugefügt werden ſollten. Den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Artikel gemäß ſollten ſich ſowohl der Kaiſer von 
Rußland, als der Sultan verpflichten, im Schwarzen Meere nicht 
mehr als A Linienſchiffe, 4 Fregatten nebſt der verhältnißmäßigen 
Zahl kleiner Kriegsſchiffe und Truppen⸗Transportſchiffe zu halten, zugleich 
ſollte die durch den Vertrag vom 13. Juli 1841 aufgeſtellte Regel, daß 
die Dardanellen-Straße und der Bosporus für Kriegs- 
ſchiffe verſchloſſen bleiben, aufrecht erhalten werden, jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß es den Großmächten, die keine Flottenſtation im 
Schwarzen Meere haben, geſtattet ſein ſoll, nach einer fünf Tage zuvor 
erfolgten Notifikation, mit einer halb fo großen Flotte, als Rußland und 
die Türkei vertragsmäßig im Schwarzen Meere halten dürfen, in dieſes 
Meer einzulaufen, auch dem Sultan die Freigebung der Fahrt durch die 
Meerenge für den Kriegsfall vorbehalten bleiben; endlich ſollten ſich ſo— 
wohl Rußland als die Türkei verpflichten, in allen ihren Häfen im 
Schwarzen Meere fremde Handels-Konſuln zuzulaſſen. Die beiden letz⸗ 
ten Artikel des Vertrags-⸗Entwurfes fügen noch eine allgemeine Amneſtie 
ſowohl für die Unterthanen Rußlands als der Pforte in Betreff der Vor⸗ 
falle während des gegenwärtigen Krieges bei (die Bewohner der Alands— 
Inſeln find ausdrücklich mit eingeſchloſſen) und ſtipuliren den Beitritt 
Sardiniens zu dem Friedens⸗Vertrage. Lord John Ruffell unter- 
ſtützte, unter nachdrücklicher Hinweiſung auf die Gefahren, welche die 
bisherige Stellung Rußlands im Schwarzen Meere Europa verurſache, 
den von Herrn Drouin de Lhuys gemachten Vorſchlag. Eben ſo Graf 
Buol, worauf Fürſt Gortſchakoff Letzteren fragte, ob, wenn Rußland 
ſich die Beſchränkung nicht gefallen laſſen wollte, dieſelbe durch Zwangs- 
mittel zur Ausführung gebracht werden ſollte? Graf Buol erwiderte, für 
jetzt unterſtütze Oeſterreich nur die gemachten Vorſchläge, was die anzu⸗ 
wendenden Mittel betreffe, jo müſſe dem Kaiſer, feinem Herrn, volle Frei— 
heit gelaſſen werden, darüber zu entſcheiden. Im weitern Verlauf der 
Konferenz ſuchte Herr Drouin de Lhuys wenigſtens eine vorläufige Er⸗ 
klaͤrung der ruſſiſchen Bevollmächtigten über die gemachten Vorſchläge zu 
erlangen und ſtellte nöthigenfalls Abänderungen in Betreff der Schiffs⸗ 
zahl in Ausſicht. Lord John Ruſſell äußerte feine Verwunderung 
darüber, daß Rußland ſo viel Bedenken bei der Sache trage, da doch die 
Pforte ſich eine Beſchränkung ihrer Schiffe im Schwarzen Meere frei- 
willig gefallen laſſen wolle. Dieſe Aeußerung gab Herrn von Titoff 
Anlaß, zu bemerken, daß ohne Zweifel die beſte Manier, die ganze Diffe⸗ 
renz zu erledigen, darin beſtehen würde, daß man Rußland direkt mit der 
Pforte unterhandeln ließe. Als darauf auch Fürſt Gortſchakoff ſein 
Bedauern ausſprach, die Pforte, deren Unabhängigkeit man wahren wolle, 
in ihre gegenwärtige ſo unglückliche Lage gerathen zu ſehen, erhob ſich 
Ali Paſcha und erklärte mit Nachdruck, es ſei aller Welt bekannt, 
welche Umftände die Pforte vrranlaßt haben, zur Wahrung ihrer Rechte 
die Waffen zu ergreifen; ihre Verbindung mit den Weſtmächten, welche 
die Gerechtigkeit ihrer Sache anerkannt haben, beruhe auf den Grund⸗ 
ſätzen vollkommener Reziprozität und es konne den eingegangenen Stipu⸗ 
lationen gemäß von einer Separat⸗Unterhandlung mit Rußland nicht die 
Rede ſein. 

XIII. Konferenz⸗Protokoll vom 21. April. Im Beginne 
der Sitzung wiederholte Fürſt Gortſchakoff ſeine Erklärung, daß 
Rußland die in der vorigen Sitzung vorgeſchlagene Vereinbarung wegen 
Anerkennung der Integrität der Türkei genehmige, indeß eine Verletzung 
dieſer Integrität als casus belli nicht betrachten könne. Dann legte Fürſt 
Gortſchakoff ein langes Memorandum zur Entwickelung des Rufji- 
ſchen Gegenprojekts vor, das im Weſentlichen folgenden Inhalts ift: 
1) Rußland geſteht die Modifizirung des Vertrages von 1841 inſoweit 
zu, daß fortan den Kriegsflaggen aller Nationen die freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen und den Bosporus ge- 
ſtattet fein fol. 2) Die Regulative für die Durchfahrt werden von der 
Pforte ſpeziel geordnet und veröffentlicht. 3) Dieſe Regulative ſollen 
für alle der Pforte befreundete Flaggen identiſch fein. A) Für beſondere 
Umſtände behält ſich indeß der Sultan das Recht vor, zu Gunſten jeder 
beliebigen Flagge temporaire Ausnahmen von jenen Regulativen zu ges 
ftatten. 5) Für den Kriegsfall bleibt dem Sultan das Recht, die freie 
Durchfahrt ganz oder theilweiſe zu ſuspendiren. Lord John Rufell 
erklart ſofort, der Vorſchlag beruhe auf einer Grundlage, auf welcher 
zu unterhandeln er nicht ermächtigt ſei. Auch Ali Paſcha erklärte, ſeine 
Inſtruktionen wieſen ihn an, das Prinzip der Verſchließung der Meer- 
enge, welches in dem Ruſſiſchen Projekte abolirt werden ſollte, zu be⸗ 
haupten, denn die Pforte habe darin zu allen Zeiten eine Gewähr ihrer 
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Unabhängigkeit erblickt. Die Aufhebung des Prinzips würde überdies 
zu unabläffigen Zwiſtigkeiten zwiſchen den andern Mächten führen. Herr 
Drouin de Lhuhys ſprach ſich ebenfalls dahin aus, daß er nicht er⸗ 
mächtigt ſei, die Details des Ruſſiſchen Planes zu diskutiren, welcher 
dem von Frankreich aufgeſtellten Syſtem diametral widerſtreite. Frank⸗ 
reichs Abſichten haben die Tendenz, das Schwarze Meer zu einem aus⸗ 
ſchließlich dem Handelsverkehr gewidmeten Gewäſſer zu machen, der 
Ruſſiſche Plan würde hingegen die Kriegsflaggen aller Nationen ins 
Schwarze Meer ziehen. Nachdem Herr von Titoff darauf verwieſen, 
daß auch der 5. Artikel des Franzöſiſchen Projekts fremde Kriegsflaggen 
ins Schwarze Meer zulaſſe, was indeß Herr Drou in de Lhuys nur 
als eine die Regel beſtätigende Ausnahme gelten laſſen wollte, ſetzt 
Lord John Ruſſell ausführlich auseinander, daß die Gefahren, welche 
die Pforte bedrohen, nur von Rußland herrühren, und daß es daher 
auch nur darauf ankomme, dieſe von Rußland ausgehenden Gefahren 
zu verhindern. In der letzten Sitzung der Konferenz ſeien zu dem Zwecke 
geeignete Vorſchläge gemacht worden und er könne nur bedauern, daß 
Rußland dieſe friedliche Löſung der Sache abgewieſen habe; England 
und Frankreich werden dadurch in die Nothwendigkeit gedrängt, die un⸗ 
abweisliche Garantie gegen die Uebergriffe Rußlands in der fortdauern⸗ 
den Occupation des Schwarzen Meeres und der Oſtſee zu ſuchen. Herr 
von Titoff äußerte ſein Bedauern, daß die Franzöſiſchen und Engli⸗ 
ſchen Bevollmächtigten zur Diskuttrung des Ruſſiſchen Planes nicht er⸗ 
mächtigt ſeien, in Betreff deſſen Fürſt Gortſchakoff nachzuweiſen ſuchte, 
daß er den Verhältniſſen vollkommen entſpreche, da einestheils die Ruſ⸗ 
ſiſche Seemacht im Schwarzen Meere nicht ſo furchtbar ſei, als man ſie 
darzuſtellen ſuche, und anderntheils die Exiſtenz einer Ruſſiſchen Seemacht 
im Schwarzen Meere durch das Intereſſe des Europäiſchen Gleichgewichts 
ſowohl als der Unabhängigkeit der Pforte als eine Nothwendigkeit ge⸗ 
boten werde. Herr Drouin de Lhuys ging nun die einzelnen Artikel 
des Ruſſiſchen Projekts durch und ſuchte nachzuweiſen, daß Rußland 
keinerlei Garantie für das Türkiſche Reich zu geben geſonnen ſei; es wolle 
ja nicht einmal einen gewaltſamen Angriff auf dieſe Jutegrität als Kriegs⸗ 
fall gelten laſſen. Fürſt Gortſchakoff erwiderte darauf, er wolle 
ſeinen Plan nicht für fehlerfrei ausgeben, er glaube aber, daß man 
leichter zum Ziele kommen würde, wenn man die Pforte ihren eigenen 
Inſpirationen überließe und ihr größere Freiheit ſelbſtſtändigen Handelns 
gewährte. Jedenfalls aber ſei ſein Projekt dem des Herrn Drouin de 
Lhuys vorzuziehen, welches eine Demüthigung Rußlands involviren 
würde, was Herr Drouin de Lhuhs in Abrede ſtellte. Nachdem noch 
zwiſchen dem Fürſten Gortſchakoff und Baron Prokeſch eine Dis⸗ 
kuſſton über die Bedeutung der Franzöſiſchen Vorſchläge für die Souve⸗ 
rainetät Rußlands ſtattgefunden und Ali Paſcha einen etwas modifi⸗ 
zirten Vorſchlag in Betreff der Anerkennung der Pforte als Mitgliedes 
des Europäiſchen Staaten⸗Syſtems gemacht hatte, ſagte Graf Buol, er 
betrachte die Mittel zur Löfung der Differenz noch nicht als erſchöpft und 
halte es ſpez'ell für die Aufgabe Oeſterreichs, Vermiktelungs⸗ Vorſchläge 
aufzuſuchen. Er hoffe daher, daß die Konferenz wieder zuſammen treten 
werde, ſobald irgend eines ihrer Mitglieder neue Vorſchläge zu machen 

| habe. Lord John Ruſſell und Herr Drouin de Lhuys erklärten 
darauf, unter Anerkennung des Oeſterreichiſchen Beſtrebens, daß ihre 

Inſtruktionen erſchoͤpft ſeien; Letzterer fügte hinzu, daß er die Befehle 
des Kaiſers einholen müſſe. 

XIV. Konferenz-Protokoll vom 26. April. Lord John 
Ruſſell wohnte dieſer Sitzung nicht mehr bei. Graf Buol zeigte an, 
daß die Ruſſiſchen Bevollmächtigten neue Vorſchläge zu machen haben. 
Fürſt Gortſchakoff legte dieſen Plan vor, nachdem er ſich zuvor weit⸗ 
läufig gegen die von dem Franzöſiſchen Bevollmächtigten gemachten Vor⸗ 
würfe verwahrt hatte, als wolle Rußland der Pforte keinerlei Garantieen 
gewähren. Der neue Ruſſiſche Plan beſteht in folgenden zwei Artikeln: 
1) Das Prinzip des Verhältniſſes der Meerenge des Bosporus und der 
Dardanellen in Friedenszeit, welches durch die altherkömmliche Geſetz⸗ 
gebung der hohen Pforte und den Traktat vom 13. Juli 1841 ſankno⸗ 


nirt iſt, bleibt in voller Kraft. 2) Der Sultan behält ſich die Befugniß 


vor, auf dem Wege temporärer Ausnahmen, die Dardanellenſtraße und 
den Bosporus den Flotten fremder Mächte zu öffnen, welche die hohe 
Pforte etwa herbeizurufen für nöthig finden möchte, falls fie ihre Sicher⸗ 
heit als bedroht anſehen ſollte. Herr Drouin de Lhuhs wiederholte, 
daß feine Juſtruktionen erſchöpft ſeien; was indeß das vorliegende Pro⸗ 
jekt beiveffe, fo liege in demſelben kein Mittel, das Uebergewicht der 
Ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen Meere zu beſchränken. Auch Ali 
Paſcha und Arif Effendi erklären, daß ihre Inſtruktionen ihnen 
nicht geftatten, auf Diskuſſionen des Planes einzugehen. Dagegen ſprach 
ſich Graf Buol dahin aus, daß feiner Anſicht nach der Vorſchlag Dis- 
kuſſton zulaſſe und Elemente enthalte, die Oeſterreich benutzen werde, 
um zu einer Verſtändigung zu gelangen. In der vorliegenden rohen Ge— 
ſtalt könne das Projekt freilich nicht einmal als Baſis für die Löſung 
der Frage angeſehen werden, indeß ſei doch ſo viel gewonnen, daß der 
1. Artikel das Prinzip der Schließung der Meerengen anerkenne und 
daß der 2. Artikel praktiſcher Anwendung auf die Intereſſen der Pforte 
fähig ſei. Baron Prokeſch ſprach ſich keineswegs ſo ſehr zu Gunſten 
des Projektes aus, fand vielmehr in dem 2 Artikel die Tendenz, die 
Gefahr zu verewigen, welche zu beſeitigen der Zweck der Konferenz- 


rufen konnen, moͤglicherweiſe auch die Ruſſiſche fein könnte, jo werde 
Rußland noch einen ganz beſonderen Grund für ſein Verlangen haben, 
daß es feine Flotte nicht ſchwäche. Fürſt Gortſchakoff wollte feinen 
Plan nicht für eine bloße Skizze ausgegeben haben, ſondern als eine 
wirkliche Grundlage des Friedens anerkannt wiſſen. Der Artikel 2. ins⸗ 
beſondere enthalte eine ausdrückliche Anerkennung der Unabhängigkeit 


Berathungen ſei; denn da die Flotte, welche der Sultan ſoll zu Hülfe 


der Pforte und laſſe derſelben volle Freiheit. Uebrigens habe Rußland 


gewiß einen Beweis ſeiner Geneigtheit zu einem Abſchluſſe gegeben, da 
es nach einander Vorſchläge zur Auswahl vorgelegt habe, von denen 
der eine das Schwarze Meer als mare apertum, der andere daſſelbe 
als mare elausum behandelt wiſſen wolle. Herr Drouin de Lhuys 
machte noch darauf aufmerkſam, daß man von der Anſicht ausgehen 
müſſe, die Gefahr Ruſſiſcher Uebergriffe durch genügende Präventivmit⸗ 
tel im Voraus zu beſeitigen, und daß es nicht genug ſei, Mittel zu 
ſuchen, um die Gefahr, nachdem fie ſchon eingetreten, wieder zu ent- 
fernen. Deshalb liege in dem Franzöſiſchen Projekt eine wirkliche Ga⸗ 
rantie für die Integrität der Pforte, in dem Ruſſiſchen aber nicht. Indeß 
erkannte Herr Drouin de Lhuys in weiterem Verlaufe der Diskuſſion 
doch mit Graf Buol an, daß das Ruſſiſche Projekt wenn auch nicht eine 
Baſis, doch ein Element (nämlich die Schließung der Dardanellen) für 
die Löſung der Differenzen enthalte; er konne aber weder darüber dig- 
kutiren, noch wolle er es nach Paris ſenden. Baron Bourqueney 
fügte noch ausdrücklich hinzu, man möge das Stillſchweigen des Fran- 
zöſiſchen Bevollmächtigten nicht als Adhaſion anſehen. In gleicher Weife 
ſprach ſich der Graf von Weſtmoreland aus. Der Ruſſiſche Bevoll- 
mächligte benutzte die Gelegenheit, um nochmals einer direkten Verſtän⸗ 


Rußland vorausſichtlich nicht erreicht werden dürfte. 


digung zwiſchen Rußland und der Türkei das Wort zu reden, wogegen 
r Seits bemerkt wurde, man ſei gegen eine ſolche Verſtän⸗ 
digung nicht, wenn ſie ſich auf eine Feſtſetzung der Schiffszahl der bei⸗ 
derſeitig n im Schwarzen Meere beſchränke; allgemeine Sepa- 
rat⸗Verhandlungen dagegen verbieten die zwiſchen den Verbündeten ab⸗ 
geſchloſſenen gegenfeitigen Uebereinkünfte. Nachdem darauf Fürft Gor⸗ 
tſchakoff ſein ekt nochmals der Erwägung empfohlen und die Be- 
vollmächtigten von Frankreich, England und der Türkei abermals erklart 
hatten, daß fie nicht auf die Diskuſſion deſſelben eingehen können, reſü⸗ 
mirte Graf Buol feine Anſicht zum Schluſſe dahin, daß er den Fran- 
zoſiſchen Vorſchlag als ein vollſtändiges und wirkſames Syſtem betrachte; 
nicht ſo den in dieſer Sitzung gemachten Ruſſiſchen Vorſchlag, der nur 
Prinzipien enthalte, welche in ein ſolches vollſtändiges und wirkſames 
Syſtem keine Aufnahme finden könnten. Dem ſtimmten Herr Drou in 
de Lhuys und die Türkiſchen Bevollmächtigten bei und die Ruſ⸗ 
fifden Bevollmächtigten ſchloſſen die Sitzung mit der Erklärung, 
daß ſie ihre Verpflichtung, mehrere Plane zur Loſung der Frage vorzu⸗ 
legen, vollkommen erfüllt haben. (St. A.) 


Deutſchlan d. 

1 Berlin, den 15. Mai. Als zu Anfang Marz d. J. die von 
General von Wedell mit dem Herrn Drouin de LHuys zu Paris 
geführten Arrangements -Verhandlungen unterbrochen und um die Mitte 
deſſelben Monats die Wiener Conferenzen ohne Zutritt Preußens eröffnet 
wurden, da ging es wie ein Schiboleth durch die geſammte Oeſterreichi⸗ 
ſche, wie durch die den Weſtmächten huldigende übrige Deutſche Preſſe, 
„Preußens Iſolirung liefert den Beweis, daß es mit der bisherigen 
Großmachtsſtellung dieſes Staates aus und vorbei iſt.“ Der Beſonnene 
lächelte über dies publieiſtiſch-diplomatiſche Gaukelſpiel und dachte ſich 
im Stillen ſein Theil; ſein Hauptaugenmerk aber richtete er auf eine nicht 
allzu ferne Zukunft, in welcher bald klar hervortreten würde, ob man 
das Weſen der Großmachtſtellung unſeres engeren Vaterlandes mit Hülfe 
ellicher Phraſeologien unterwühlen oder gar hinwegleugnen konne aus 
der Geſchichte einer großen Vergangenheit, wie der des Preußiſchen Vol⸗ 
kes. Schon ehe man's dachte, aber ganz in der von der beſonnenen Ta⸗ 
gespreſſe prophezeiten Weiſe iſt nunmehr der Lichtpunkt in der Situation 
erreicht worden, von welchem aus eine klarere Umſchau in den politiſchen 
Verhältniſſen Deutſchlands zur Orientaliſchen Frage, wie ſie wirklich lie⸗ 
gen und nicht, wie ſie von Parteibeſtrebungen dargeſtellt wurden, mög« 
lich iſt und leicht gewonnen werden kann. Zu der Behauptung, Preußen 
ſei iſolirt, lag kein anderer Grund vor, als die Thatſache, daß unſere 
Regierung ſich geweigert hatte, ſich vorweg die Freiheit ihrer Entſchlie⸗ 
ßungen durch das Verſprechen nehmen zu laſſen, ſich, welchen Ausgang 
die Wiener Conferenzen auch haben möchten, an einer aktiven Coopera⸗ 
tion, an Ergreifung coercitivee Maßregeln mit dem Weſten gegen Ruß⸗ 
land zu betheiligen. War ein ſolches Verſprechen ſchon an ſich einer freien 
Großmacht unwürdig, ſo würde Preußen ſich durch daſſelbe in der Orien⸗ 
taliſchen Frage weiter engagirt haben, als Oeſterreich, ja ſelbſt als Eng⸗ 
land und Frankreich bisher dies gethan. Während Oeſterreich gegenwär⸗ 
tig, wo die Conferenzen zu keinem Reſultat geführt haben, in richtiger 
Erkenntniß ſeiner nationalen Intereſſen ein Ultimatum ſo wie den offenen 
Ausbruch eines Krieges gegen Rußland in weite, nebelgraue Ferne zu 
rücken weiß, ſind eben ſo wenig die Weſtmächte durch irgend eine außer 
ihnen liegende Macht zur Fortfegung des Kriegs oder zur gänzlichen Ver⸗ 
zichtleiſtung auf alle weiteren Verhandlungsverſuche mit Rußland genö- 
thigt. In ihrem Willen liegt es noch heute, dem blutigen Kriege ein bal⸗ 
diges friedliches Ziel zu ſetzen. 

Hätte dagegen Preußen ſich ſchon Ende Februar oder Anfang März 
durch das bekannte diplomatiſche Préambule des Herrn Drouin binden 
laſſen, jo wäre es in feiner gegenwärtigen Aktion Sclave der Entjchlie- 
ßungen des freien Weſtens und müßte ſich von dieſem Vorſchriften, be⸗ 
züglich operativer Maßregeln gegen Rußland machen laſſen. Und hat 
es dazu irgend eine vom Preußiſchen oder allgemein Deutſchen Stand⸗ 
punkt gebotene Veranlaſſung? Rußland hat diejenigen Forderungen 
rückhaltlos bewilligt, welche den Deutſchen Intereſſen entſprechen; die 
Räumung der Donaufürſtenthümer iſt bewirkt, das Ruſſiſche Protektorat 
in denſelben hat faktiſch aufgehört, Freiheit der Donaumündungen iſt zu⸗ 
geſagt. Wofür alſo ſollte Preußen noch ſein Gut und Blut opfern, wo⸗ 
für ſollte es ein Gleiches von den ihm verbündeten Deutſchen Staaten 
verlangen? Um den Engländern und Franzosen die Herrſchaft im Schwar⸗ 
zen Meere zu erkämpfen, und den Handelsintereſſen derſelben — ohne 
irgend einen Gewinn für unſer Vaterland davon zu tragen — allen er⸗ 
denklichen Gewinn zu leiſten? Dies duͤrfte uns denn doch zu fern liegen 
und eine mit den etwaigen kleinen beiten, mit welchen man uns im 
günſtigſten Falle abſpeiſen würde, en Verhältniß ſtehende Summe 
von Opfern koſten, deren äußerſte Schonung allein ſchon im Intereſſe 
unſeres durch ſociale Verhältniſſe wie unvorherzuſehende Naturereigniſſe 
ſchwer heimgeſuchten Vaterlandes wünſchenswerth und erforderlich er⸗ 
ſcheint. Was würde Preußen durch die flüchtige und eitle Ehre der 
Betheiligung an den bereits längst ſuspendirten Wiener Konferenzen 
gewonnen haben? An ideellen wie materiellen Vorthellen nichts und 
dreimal nichts; wie wir denn durch die ſogenannte Iſolirung von 
der Konferenz ideell wie materiell nichts verloren haben. Wir ſagten 
ſchon vor Beginn derſelben, daß man, geſchehe zu Wien was da wolle, 
immer wieder auf das nun einmal unembehrliche Preußen ſowohl Sei⸗ 
tens der Weſtmächte wie Oeſterreichs rekurriren werde. Komme es 
durch die Konferenzen zum Frieden, ſo werde man Preußen von der 
Rekonſtruirung von Verträgen, die unter ſeinem Beiſitz geſchloſſen wur⸗ 
den, nicht ausſchließen koͤnnen; komme es nicht zum Frieden, dann 
müſſe man ich erſt recht um die Bundesgenoſſenſchaft eines mächtigen 
Militalrſtaates bewerben, lohne welchen ein glückliches Reſultat gegen 
N So ifts nun⸗ 
mehr wirklich gekommen; das Geſchrei von der Nolitung Preußens 
iſt verhallt, Oeſterreich greift nicht zu den Waffen, ſondern ſucht nach 
der von uns bereits vor zwei Monaten vorausgefagten Verſtändigung 
mit Preußen, um in ihr und durch fie einen mächtigen nationalen 
Stüßzpunkt zu finden, durch welchen es zu einer Emaneipation von der 
Präponderanz des Weſtens gelangen kann. Als Einleitung hierzu darf 
man die Verſicherung officiöſer Wiener Korreſpondenzen betrachten, welche 
plotzlich die Entdeckung gemacht haben, daß Preußens Haltung in der 
Orientaliſchen Frage von Anfang an eine kluge, beſonnene und würde⸗ 
volle geweſen ſei. Graf Eſterhazy ſoll dem Vernehmen nach auf eine 
Verſtändigung mit Preußen hinarbeiten wollen; daß ſie bereits vollbracht 
ſei, iſt Zeuungsgeſchwätz, wir hoffen ſie indeß, vorausgeſetzt, das Oeſter 
reich bindende Garantieen über ſeine Auffaſſung der allgemein Deutſchen 
Intereſſen, fo wie über die Art und Weiſe giebt, wie es dieſelben durch 
den Orientaliſchen Krieg zu ſchützen gedenkt. Für undeutſche Zwecke wird 
wenigſtens Preußen ſich nun und nimmermehr engagiren laſſen. 

( Berlin, den 15. Mai. Der Prinz von Preußen, der Prinz 
Karl, der Prinz Albrecht, der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz Frie⸗ 


drich von Heften, der Erbprinz von Meiningen ꝛc. fuhren heute Vor⸗ 
mittag, in Begleitung der Generale v. Wrangel, Graf v. d. Gröben, 
Graf v. Walderſee und des Ruſſiſchen Militair⸗ Bevollmächtigten Ge⸗ 
neral, Grafen v. Benkendorff ꝛc. zur Kavallerie -Beſichtigung nach 
Potsdam. Das Wetter, welches bisher freundlich und milde, die Exer⸗ 
zierübungen begünſtigt hatte, geſtaltete ſich heute fo regneriſch, daß es 
auch keinen Augenblick trocken war. Se. Maj. der König erſchien, wie ich 
höre, des unaufhörlichen Regens wegen nicht bei der Beſichtigung, da- 
gegen empfing Allerhöchſtderſelbe ſchon am Morgen den Bundestags- 
Geſandten v. Bismarck Schönhauſen und fpäter auch den Kriegs- 
Miniſter Grafen v. Walderſee und nahm deren Vorträge entgegen. 
Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe zu Potsdam Tafel, 
bei der alle Mitglieder des hohen Königshauses und deſſen Fürſtliche 
Säfte erſchienen; nur der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich 
Wilhelm kehrten bereits Mittags hierher zurück. — Frau Prinzeſſin von 
Preußen ertheilte heute dem Grafen v. Montgelas, dem Vertreter 
Baierns an unſerm Hofe, eine Audienz. Der Graf fuhr um 33 Uhr vor 
und wurde von der Frau Prinzeſſin empfangen, welche dabei don ihrem 
Hofſtaate umgeben war. 

Gutem Vernehmen nach treffen hohe Gäſte aus Weimar und Neu— 
Wied am Königl. Hofe zum Beſuche ein. Der Prinz-⸗Regent von Baden 
kommt jetzt nicht nach Berlin, wird dagegen während der Anweſenheit 
der Prinzeſſin von Preußen in Baden-Baden in dieſem Kurorte einen 
längern Aufenthalt nehmen. Sein Beſuch in Berlin ſoll im Herbſt zu 
erwarten ſein. 4 

Der Finanz- Minifter v. Bodelſchwingh fuhr heut morgen, von 
ſeiner Familie begleitet, mit dem Kölner Zuge nach der Provinz Weſt⸗ 
phalen, um der Beiſetzung ſeiner Schweſter, der am 10. hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Generalin v. Quadt in der Familiengruft beizuwohnen. Der 
Miniſter wird, wie ich höre, nur einige Tage von Berlin fern bleiben. 

Der Belgiſche Geſandte v. Nothomb hatte heut Nachmittag eine 
längere Unterredung mit dem Lord Blomfield. Vorher ſoll Herr 
v. Nothomb auch ſchon dem Franzöſiſchen Geſandten feinen Beſuch ge- 
macht haben. Es macht ſich überhaupt jetzt wieder ein ſehr reger di⸗ 
plomatiſcher Verkehr bemerkbar. 

Heut Morgen trafen aus Belgien eine große Menge von Ziegelſtrei⸗ 
chern hier ein, die von ihren Familien begleitet waren und nach Memel 
weiter gingen, wohin dortige Ziegelei-Beſitzer und Bau⸗Unternehmer fie 
gerufen hatten. Die Leute waren ſämmtlich aus derſelben Gegend, 
welche vor nicht langer Zeit jene Familien verlaſſen hatten, die zu dem⸗ 
ſelben Zwecke nach Memel engagirt waren, bekanntlich aber auf dem 
Dampfſchiffe „Danzig“ ihr Leben einbüßten; nichts deſto weniger gingen 
dieſe Arbeiter guten Muthes ihrem Beſtimmungsorte entgegen, weil ſie 
dort reichen Verdienſt zu erwarten haben. 

In Paris wird in den Tagen vom 1. bis zum 9. Juni auch eine 
landwirihſchaftliche Thier⸗Ausſtellung, mit Preisbewerburg ver- 
bunden, ftattfinden. Die hieſige Franzöſiſche Geſandſchaft hat das Pro⸗ 
gramm des Miniſters des Ackerbaues, des Handels und der Gewerbe, 
hier veröffentlichen laſſen und heut trugen bereits dasſelbe unſere Stra⸗ 
ßenecken und Brunnen. — Der Transport für die zur Ausftelurg be⸗ 
ſtimmten Thiere geſchieht von der Grenze an auf Koſten der Franzöſiſchen 
Regierung und an Ort und Stelle werden die ausgeſtellten Thiere auf 
Koſten des Ackerbau⸗Miniſteriums ernährt und unterhalten werden. Die 
Preiſe ſind außerdem von goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen 
begleitet; zu den Preisrichtern wird auch der ausländiſche Grundbeſitz 
hinzugezogen ze. — Wie verlautet, wird dieſe Aufforderung zur Theil- 
nahme Seitens unſerer Landwirthe, Viehzüchter ꝛc. nicht unbeachtet blei⸗ 
ben und darum viel Preußiſches Vieh in dieſer Zeit nach der Seineſtadt 
wandern. — Die aus Paris hier eingegangenen Nachrichten von der 
dort zur Zeit der Ausſtellung bevorſtehenden Theuerung haben auf die 
Reiſeluſt jo niederſchlagend gewirkt, daß Viele, die ſchon reifefertig 
waren, es jetzt vorziehen, wenn auch nicht zu Hauſe zu bleiben, ſo doch 
ſich ein anderes Ziel zu wählen. 

Der Senat von Hamburg hat, nachdem unter dem 25. v. Mts. 
die Einſetzung einer Deputation für das Auswandererweſen und die Er⸗ 
richtung eines Nachweiſungs⸗Büreaus für Auswanderer beſchloſſen wor- 
den war, noch zwei andere wichtige Verordnungen in Betreff des 
Auswandererweſens einer Revifion unterworfen und in erneuter 
Geſtalt veröffentlicht. Dieſelben betreffen vorzugsweiſe die Verſchiffung 
der über Hamburg direkt nach andern Welttheilen Auswandernden und 
die Beförderung von Auswanderern, welche von Hamburg über andere 
europäiſche Zwiſchenhäfen nach fremden Welttheilen gehen. Sie enthalten 
gegen die früher geltenden Beſtimmungen manche weſentliche auf den 
Schutz der Auswanderer berechnete Verbeſſerungen, und wir rechnen da⸗ 
hin namentlich die Feſtſtellung des Verhältniſſes, in welchem der Kapitän 
des Schiffes den Auswanderern gegenüber ſich befindet, jo wie die Vor- 
ſchrift eines beſtimmten Kontrakt⸗Formulars bei Beförderung via Groß⸗ 
britannien. (Pr. G.) 

Wie die „V. 3.“ vernimmt, ſteht nicht mehr daran zu zweifeln, daß 
auch die preußiſche Regierung die durch die Schritte der nordamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten wegen Abſchaffung des Sundzolles veränderte Sach⸗ 
lage benutzen werde um bei dem bevorſtehenden Ablauf des desfallſigen 
Vertrages zwiſchen Preußen und Dänemark den preußiſchen Handel end⸗ 
lich von dieſer Laſt zu befreien. Mit Sicherheit ſteht aber wohl auch zu 
erwarten, daß die daniſche Regierung ſich diesmal derartigen Vorſchlägen, 
wie fig preußiſcher Seits zu wiederholten Malen, aber immer vergebens, 
namentlich wegen einer kapitaliſirten Abloöſung des Sundzolles gemacht 
worden find, geneigter zeigen werds als bisher. 

Stettin, den 10. Mai. Wie die „Nordd. 31g.“ „von zuverlaſ⸗ 
Üger Seite“ erfährt, liegen bei Schwedt O., an dem ſogenannten 
x Olper Haken, an 300 mit 1 beladene Schiffe, welche durch die 
* neuerdings enfant nee, N 12 verhindert find, ihre Fahrt ſtrom⸗ 

ufwärts fortzusetzen. An Seellen, wo man im vorigen Jahre 3% Fuß 
aſſer hae, beträgt die Tiefe deſſelben jetz nur 24 Fuß. Die von dem 
Herrn Handelsminister in Ausſicht geſtellte Abhulfe hat bis jetzt noch 
nicht bewirkt können. 

— Te Augsb. Poſtztg.“ 
de Sekte den. — Nach der „Augsb. Poſtzig.“ haben Sendlinge von 

1 er Irvingianer in mehreren Pfarreien von Schwaben 
Anhänger geworden und mit dieſen ſchon einen eigenen Gottesdienſt ge⸗ 
halten, woran ungefahr 80 Perſonen fi) betheiligten. Auch ift bereits 
ein junger Mann arg Diakon der zu ſtiftenden Gemeinde beſtellt worden 
der ſich viele Mühe gebt, Anhänger zu werben, Vorträge hält und got. 
tesdienſtliche Verrichtungen vornimmt. Ein vom biſchöflichen Ordinariat 
zu Augsburg abgeſandter Domkapitular hat alle Diejenigen zu ſich geru⸗ 
Un die ſich erwieſenermaßen an einem Gottes dienſte, der von den Send⸗ 

ingen gehalten wurde, Theil genommen hatten, hat die Reuigen wieder 
— der Kirche rekonzilürt, die Halsſtarrigen aber, deren Zahl auf 15 
c belaufen ſoll, von der Kirche ausgeſchloſſen. 


Kriegsſchauplatz⸗ 
Die Engliſchen Schiffe ſammeln ſich an den Küften Rußlands. 
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Vor den Inſeln Dagö und Oeſel bleiben Kreuzer ſchon ſeit vierzehn Ta⸗ 
gen in Sicht; andere fouragirten ſchon an der Oftfüfte der Schwediſchen 
Inſel Gottland, und von Hangö⸗Udd und Aland aus werden täglich 
feindliche Schiffe beobachtet. Die letztere Inſelgruppe iſt übrigens von 
Ruſſiſchen Truppen verlaſſen, weil das zertrümmerte Bollwerk Bomar⸗ 
fund für militäriſche Operationen keinen Halt bieten koͤnnte und nur ein 
verlorener Poſten wäre. — Dem fliegenden Geſchwader Englands, das 
fi) in die Buchten der Finnländiſchen und Kurländiſchen See zu verthei- 
len beginnt, folgt das Gros der Engliſchen Flotte langſam nach, hin und 
wieder von ſchwimmenden Eis ⸗Coloſſen beläſtigt. So traf in Nyborg 
ſchon wieder die Engliſche Dampf⸗Dorvette „Conflikt“ ein, um ihre Schä⸗ 
den repariren zu laſſen. Eben dort vorbei paſſirte am vergangenen Sonn⸗ 
tag fübwärts die Franzöſiſche Flotte, die am 6. d. M. die Dünen 
verlaſſen hatte. 
Frankreich. 

Paris, den 13. Mai. Wie der „Moniteur“ anzeigt, iſt die Bade⸗ 
und Waſch⸗Anſtalt, welche der Kaiſer aus feinen Privatmitteln auf einem 
Theile der Grundſtücke des ehemaligen Tempelkloſters hat errichten laſſen, 
damit fie den fpäter zu errichtenden ähnlichen Anftalten zum Vorbilde 
diene, ſeit 14 Tagen eröffnet und wird bereits ſehr ſtark beſucht. Die 
Bäder werden, jedoch mit einigen weſentlichen Verbeſſerungen, nach dem 
bisher hier üblichen Syſtem geliefert. Die Zahl der Bade-Kabinette für 
Männer wie für Frauen beträgt im Ganzen ſechszig. Nach dem von 
der Verwaltung der Givillifte feſtgeſetzten Tarif darf der höchſte Preis 
eines warmen Bades 25 und der eines kalten Bades 10 Centimen nicht 
üͤberſteigen. Die Wajch-Anftalt beſteht aus 72 durchaus von einander 
getrennten Waſchkammern. Das Waſchen geſchieht vermittelſt Dampfes, 
nach der von Chaptal anempfohlenen und bisher noch in keiner öffent⸗ 
lichen Waſch-Anſtalt eingeführten Methode. Jede Kammer enthält ein 
Becken für den Dampf, ein Becken für warmes und ein Becken für kaltes 
Waſſer. Außerdem iſt die Anſtalt mit mehreren Ausringe-Maſchinen ver⸗ 
ſehen, die vermittelſt weniger Radumdrehungen aus der Wäſche das da⸗ 
rin befindliche Waſſer ausſcheiden. Zuletzt legt man die Waͤſche in 
Walzenmaſchinen, wo ſie durch heiße Luft in wenigen Minuten getrocknet 
wird. Die Unkoſten einer Wäſcherin betragen für die Benutzung dieſes 
ganzen Waſch-Apparats für die Stunde nur 10 Gentimen. 

Am 12. ſind, wie der „Moniteur“ berichtet, die Linienſchiffe „In⸗ 
flexible“ und „Marengo“ mit Truppen, Lebensmitteln und Munition von 
Toulon nach Konftartinopel abgegangen. 

Die Erhöhung des Brodpreiſes um zwei Sous für das Apfündige 
Brod iſt Thatſache. Herr Pietri hat mit dem Beifügen, daß er außerdem 
nicht Polizei⸗Präfekt bleiben konne, für die Arbeiter die Beibehaltung des 
bisherigen Tarifs vermittelſt ihnen, wie im Jahre 1847 geſchah, zu ver⸗ 
abfolgender Bons begehrt. Die Lebensmittel⸗Theuerung ruft übrigens 
eine förmliche Kriſis hervor. Die Regierung fühlt die ganze Bedeutung 
dieſer Frage und hat deshalb angeordnet, daß den Arſenal-Arbeitern zu 
Rochefort und Toulon ein Theil der Forderungen, deren Abweiſung ſie 
zur Arbeitseinſtellung vermochte, gewährt werden ſoll. Leider häufen ſich 
die Arbeitseinftellungen, und in dieſem Augenblicke droht eine ſolche von 
Seiten der hieſigen Bäckergeſellen. 

Das Steigen der Fleiſchpreiſe in Paris iſt zum Theil dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß man ſeit einiger Zeit jede Woche auf den Märkten von 
Poiſſy und Sceaur 1000 bis 1200 Stück der beiten Ochſen aufkauft, 
dieſelben ſchlachtet, das Fleiſch von den Knochen befreit und daſſelbe, nach 
dem neuen Syſtem konſervirt, nach der Krimm ſendet. 

Die Ernennung des Herrn v. Perſigny zum Botſchafter in London 
ſoll den hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandten Herrn v. Hübner beinahe 
noch mehr konſternirt haben, als die Ernennung des Grafen Walewski 
zum Miniſter des Auswärtigen, weil Herr v. Perſigny als ein entſchie⸗ 
dener Gegner des Oeſterreichiſchen Bündniſſes bekannt iſt und dagegen 
immer eine engere Verbindung mit Preußen empfohlen hat. 

Durch den Telegraphen, ſagt die „Nod. Ztg.“, iſt nach der Krimm 
eine (in der „P. Z.“ Nr. 110. ſchon als Gerücht erwähnte), Anſprache be⸗ 
fördert worden, die General Canrobert der Armee im Namen des Kai⸗ 
ſers halten ſoll. Der Kaiſer giebt der Armee die Gründe an, welche ihn 
verhindert haben, ſich in ihre Mitte zu begeben. Dieſe Gründe find zu- 
vörderſt „die Angſt (angoisse), welche unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden das Land bei ſeiner Abreiſe empfunden hätte; ſodann die Ver⸗ 
wicklung der Deutſchen Angelegenheiten.“ „Inzwiſchen“, heißt es weiter, 
kann der Kaiſer die Armee verſichern, daß ſie das Ziel ihrer Anſtrengun⸗ 
gen erreichen wird. Frankreich iſt mehr als je mit England vereint, und 
nichts kann der Vereinigung dieſer beiden Länder widerſtehen. „Wenn 
es jedoch, um der Sache, die wir verfechten, den Sieg zu ſichern, 
nothwendig werden ſollte, zu den äußerſten Entſchlüſſen 
zu ſchreiten“, — hier ſoll eine Anſpielung auf die „unterdrückten 
Nationalitäten“ folgen, — „fo würden Frankreich und Eng— 
land nicht anſtehen, ſie zu ergreifen.“ \ 

An den Franzöſiſchen Geſandten in Wien, Baron Bourqueney, ging 
heute eine Depeſche mit der gemeſſenſten Weiſung ab, vom Wiener Hofe 
ganz beſtimmte Erklärung und die Unterzeichnung einer Militair-Konven⸗ 
tion zu fordern. 

Der Kaiſer hat das Unterrichts-Miniſterium dem Kardinal Mat⸗ 
thieu angeboten. Dieſer ſchlug es aus, mit der Bemerkung, dies ganz 
beſonders im Intereſſe der Kirche thun zu müſſen. 

Es heißt heute, der Unterrichts⸗Miniſter Fourtoul werde durch den 
Vicomte de la Gueronniere erſetzt werden. Sein kleiner Staatsſtreich ge- 
gen die Franzöſiſche Akademie hat einen Sturm bereitet, deſſen er ſich 
gewiß nicht verſah. Sein Aerger darüber, daß man ihn nicht zum Mit⸗ 
gliede der Akademie gewählt hat, und die Gleichgültigkeit oder Feindſe⸗ 
ligkeit, welche Berryer, Villemain, Couſin, Guizot, Thiers, Broglie, La⸗ 
martine ꝛc. gegen ihn zu Tage legen, haben ihm die neulichen Dekrete ge⸗ 
gen die Akademie eingegeben, für welche er eine Unterſchrift erlangte, die 
der Kaiſer jetzt bedauert. Der Vorſtand der Akademie hatte unlängſt 
eine Audienz, in welcher er ſich über die gedachten Maßregeln beſchwerte. 
Louis Napoleon ſchien die ihm gemachten Bemerkungen als durchaus be⸗ 
gründet anzuerkennen und äußerte über das, was geſchehen, eine Art von 
Bedauern. 

Fortoul iſt übrigens kein Mann von hervorragendem Talent. Zur 
Zeit der Februar⸗Revolution ein Univerſitäts⸗Reklor im Süden Frank⸗ 
reichs, wußte er ſich durch ſocialiſtiſche Schriften und Reden Eingang in 
die National⸗Verſammlung zu verſchaffen und ſchloß ſich, wie viele An- 
dere, nach der Dezember-Wahl dem Präſidenten Louis Napoleon Bona⸗ 
parte an, war Marine-Minifter im ſogenannten Commis-Miniſterium 
und wurde nach dem Staatsſtreiche Mitglied der Conſultativ-Commiſſion 
und dann Unterrichts⸗Miniſter und Senator. Fortoul hat mehrere Werke 
geſchrieben, und unter andern ein kleines Buch „Ueber die Kunſt in Deutſch⸗ 
land“, das jedoch nicht viel Aufſehen erregte. Was den wahrſcheinlichen 
Nachfolger Fourtoul's, de la Gueronniere, betrifft, fo war derſelbe bis 
1848 Vicomte, Legitimiſt und Redacteur eines Blattes, das unter der 
Inſpiration des Marquis de la Rochejaquelin erſchien. 1848 wurde er 


Arthur de la Gueronniere, Freund des Sekretär Lamartine's, redigirte 
deſſen Journal »Le bien public« und nannte fi) einen gemäßigten Re⸗ 
publikaner. Nach dem Fall Lamartine's, und als alle Ausſicht vorhan⸗ 
den war, daß die Rothen ſiegen würden, trat er in die „Preſſe“ ein. 
Nach der Wahl Girardin's zum Volksvertreter (Anfangs 1851) wurde 
er Redacteur en chef der „Preſſe“. Girardin, von den Socialiften in 
Straßburg gewählt, war roth geworden, und die „Preſſe“ mit ihm. 
Dieſes gefiel Gueronniere, der ſich nicht alle Wege verſchließen wollte, 
nicht ganz, und er trat, als die Discuffion über die Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſion begann, aus der „Preſſe“ aus und übernahm im Pays, deſſen Di⸗ 
rection Lamartine an fi) gebracht hatte, die Stelle eines Redacteurs en 
chef. Er kämpfte für die Verfafjungs-Revifion, die jedoch nicht durch⸗ 
ging. Einen oder zwei Monate vor dem Staalsſtreiche wurde Lamartine 
krank, begab ſich nach Macon, und Gueronniere benutzte dieſen Umſtand, 
um im Pays und gegen den Willen Lamartine's ſeine politiſchen Por⸗ 
traits zu veröffentlichen, worin er Louis Napoleon, dem Grafen Cham⸗ 
bord u. A. (d. h. allen denen, die Ausſicht hatten, an die Gewalt zu 
kommen) die größten Schmeicheleien ſagte. Der Staatsſtreich unterbrach 
die Arbeit Gueronniere's, der vier Tage nach dem 2. Dezember ſich der 
Sache des Prinzen⸗Präſidenten anſchloß. Nach dem 2. Dezember wurde 
Gueronniere wieder Vicomte de la Gueronniere, übernahm die Direction 
der von Mires vereinigten Pays und Conſtitutionnel, wurde zum Depu⸗ 
putirten gewählt und zum Präſidenten der Colportage⸗Commiſſion er⸗ 
nannt, verfaßte mehrere Moniteur-Artikel, legte ſpater die Direction der 
genannten Journale und fein Mandat als Deputirter nieder und iſt ſeit⸗ 
dem Mitglied des Staatsrathes. In der letzten Zeit verfaßte er mehrere 
Artikel, die im Moniteur erſchienen und große Senſation erregten, und 
iſt, wahrſcheinlich wegen feines ſehr geſchmeidigen Weſens, beim Kaiſer 
beliebt. 

Graf Walewski iſt geftern nach London abgereiſt, um feine Abberu⸗ 
fungs-Schreiben der Königin zu überreichen und feinen Nachfolger vor⸗ 
zuſtellen. 

Es ſoll jetzt erwieſen ſein, daß Pianori, (welcher am 14. Mai 
Morgens 5 Uhr auf dem Roquette-Platz hingerichtet worden iſt,) verhei⸗ 
rathet war, daß er Frau und Kinder verlaſſen hat und bereits wegen 
Mordes verurtheilt wurde. Man will übrigens wiſſen, daß Pianori Ge⸗ 
ſtändniſſe gemacht habe, die über den Zuſammenhang ſeines Attentats 
mit der Londoner Emigration keinen Zweifel laſſen. Es heißt auch, daß 
die Engliſche Regierung ſich gegen letztere zu ſtrengen Maßregeln veranlaßt 
finden werde. 

Der „Sidele“ verſichert in feiner Nummer vom 12. Mai, daß die 
Polen, welche die (Czartoryskiſche) Adreſſe über das Attentat präfen- 
tirten, „von der Antwort des Kaiſers ſehr befriedigt“ fortgingen. — 
Die Polen-Adreſſen, bemerkt die „Krzztg.“, find offenbar ein Schreck⸗ 
ſchuß gegen Oeſterreich, wir zweifeln aber ſehr daran, daß die De⸗ 
monſtration, im Sinne der Franzöſiſchen Regierung, etwas mehr als 
eben nur eine Demonſtration ſein ſoll. In einer andern Beziehung iſt 
ſie von großer Wichtigkeit. Sie iſt dazu geeignet, die Polen — wir ſprechen 
hier nicht von der Polniſchen Emigration — glauben zu machen, eine 
revolutionäre Bewegung konne auf die Unterſtützung der Weſtmächte mit 
Sicherheit zählen. Wir ſagen nicht, daß die Franzöſiſche Regierung es 
ſo gemeint habe, aber wir fürchten, daß die Polen es ſo verſtehen 
werden. Wir wiſſen nicht, ob es wahr iſt, was man heute erzählt, daß 
der Geſandte von Oeſterreich ſich geſtern zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten begeben habe, um ihm Bemerkungen wegen der amt⸗ 
lichen Veröffentlichung der Polen-Adreſſen zu machen, aber wir würden 
einen ſolchen Schritt ſehr natürlich finden.“ Eine genauere Erwägung 
läßt auch die große Bedenklichkeit des Polen⸗Projekts bald erkennen, 


namentlich den Umſtand, daß dadurch der Kampf gleichſam vergiftet 


und unverſöhnlich werden muß. Demnächſt, weil ein ſolcher Schritt 
leicht Zerwürfniſſe unter den Verbündeten herbeiführen könnte. 

Die Polen, wenn man ihnen glauben darf, läßt die „K. Z.“ fi 
ſchreiben, gedenken zwei Legionen zu bilden, um jeden Konflikt zwiſchen 
der gemäßigten Partei des Fürſten Czartoryski und der demokratiſchen 
Partei zu vermeiden, an deren Spitze Mieroslawski und Wyſocki ſtehen. 
Sie mochten, daß dieſe Legionen geſonderte Beſtimmungen erhielten, die 
eine nämlich an den Küſten der Oſtſee, die andere in Südrußland. Von 
dieſen Plänen bis zu ihrer Ausführung iſt natürlich noch ein weiter Weg. 
Es heißt übrigens, daß dem General Wyſocki zugeſagt ſei, man werde 
ihm Kugeln und Munition für 40,000 Mann zur Verfügung ſtellen, und 
daß man ihn aufgefordert habe, 4000 Mann zuſammen zu bringen, die 
man nebſt der erwähnten Munition nach der Oſtſee einſchiffen wolle. 
Auf der Südſeite von Polen würde dann der Fürft Czartoryski operiren. 

Nach Berichten aus Algerien erwartet man dort eine ſehr ergiebige 
Getreide⸗Erndte. 

Ein Araber im rothen Burnus, Ben-el⸗Hadji⸗Mokrani, Sohn des 
Kaids der Medjanah und einer der reichſten Lehens⸗Häuptlinge Algeriens 
erregt feit einigen Tagen die Aufmerkſamkeit der Parifer. Er logirt in 
einem der theuerſten Gafthöfe und war geſtern der Tafelgaſt des Kriegs⸗ 
Miniſters. 

2 Gout de Bize hat dem Kriegs⸗Miniſter die ihm zugehorigen 
prächtigen Gebäude der Abtei von Lagraſſe im Aude⸗Departement für 
Unterbringung von Verwundeten der Orient-Armee zur Verfügung geſtellt. 

Geruͤchtweiſe verlautet, daß Lamartine einer Geſellſchaft von Buch⸗ 
händlern das Eigenthum ſeiner ſämmtlichen Werke nicht blos für ſeine 
Lebenszeit, ſondern auch noch für zehn Jahre nach feinem Tode abgetre⸗ 
ten habe. Be 
Die von Foyatier angefertigte Bildſäule der Johanna d Arc iſt am 
8. Mai, dem Jahrestage des Entſaßes von Orleans im Jahre 1429, 
feierlich in dieſer Stadt inaugurirt worden. Die veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten, welche am 6. begannen und bis zum 10. dauern ſollten, hatten 


zahlloſe Beſucher herbeigezogen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Mai. Am 18. d. M. wird die Königin einer 
Horſe-Guard-Parade beiwohnen und den verwundet oder krank heimge⸗ 
kehrten Offizieren, Unteroffizieren und Gemeinen die Krimm-Medaille 
eigenhändig überreichen. 5 

Mr. Layard hat den Wortlaut ſeiner Motion einigermaßen abge 
andert, um die Annahme wahrſcheinlicher zu machen. Wenigſtens hat 
eine große Anzahl liberaler Mitglieder ihm unter dieſer Bedingung ihre 
Stimmen zugeſagt. Palmerſtons Anerbieten, der Motion am 14. den 
Vorrang auf der Tagesordnung zu geben, hat Layard zurückgewieſen und 
will lieber der früher ihm gütigſt von P. gegebenen Grlaubniß, ſich ſelbſt 
einen Tag zu ſuchen, gemäß, nach Lord Ellenboroughs Antrag den ſei⸗ 
nigen einbringen. ‚a ke 

In der geſtrigen Sitzung des Sebaſtopol⸗Comité's wurde 
Lord Hardinge vernommen und gab unter Anderm folgende Aufſchlüſſe: 
Als ich, ſagte er, im März 1852 an die Spitze des Zeugamtes trat, 
fand ich 40 bis 50 Feldbatterieen vor, alle aus der Zeit der Schlacht 


bei Waterloo. Ich reichte bei Lord Derby eine Denkſchrift ein, in der 
ich dieſen Zuſtand der Artillerie für gefahrdrohend erklärte und die ſo⸗ 
fortige Anſchaffung von 300 Kanonen mit je zwei Wagen empfahl. Lord 
Derby ging darauf ein, eben jo die nachfolgende Regierung, jo daß wir 
letzt in der Krimm 78 vollkommen beſpannte und bediente Feldgeſchütze 
haben. Einige davon, zum Schritthalten mit der Kavallerie beſtimmt, 
find 6-pfünder, die Mehrzahl 9-pfünder; zwei Batterien beſtehen aus 
18. und 24“pfündern, und eine beſteht aus 32-pfündern. An Bomben 
dagegen war durchaus kein Mangel. Ich glaube, die ganze Armee iſt 
jetzt mit der Minie-Büchfe bewaffnet, aber. fie iſt von verſchiedenem Ka⸗ 
liber; eine Sorte iſt nach dem Muſter von 1841, die andere nach dem 
von 1853 hat eine kleinere und vollkommenere Bohrung. Große Ankäufe 
machte der Herzog von Newcaſtle in Lüttich, — etwa 40,000 Stück be⸗ 
tragend. 20,000 Stück ſind in Nordamerika und ſehr viele in Birming⸗ 
ham beſtellt. Ich darf ſagen, daß etwa 4000 Stück monatlich nach dem 
Oſten gehen. Die letzten abgegangenen Garden nahmen Commisflinten 
mit, welche an die Türken abgegeben werden, und werden ihren Vorrath 
von Minié⸗Büchſen in Balaklava vorfinden. — Auf die Frage, wie viele 
Truppen urſprünglich nach dem Oſten beordert wurden, erwiederte Lord 
Hardinge: 10,000 Mann. Allein bald nachher wurde beſchloſſen, die 
Armee auf 25,000 Mann zu bringen. Und gegen Ende des Jahres hat- 
ten wir dort einige tauſend Mann mehr, als Anfangs beabſichtigt war, 
nämlich 28,000 Mann. Was die Erhöhung des Handgeldes betrifft, 
fo hat der Generaliſſimus die Erfahrung gemacht, daß dieſe Maßregel 
zum Deſertiren verleitet, indem Viele ſich des Handgeldes wegen anwer⸗ 
ben laſſen, um dann auszureißen. In der That, die Deſertion werde 
dann als Geſchäft betrieben. f 
In Dover werden Vorbereitungen zur Aufnahme der erſten Abthei⸗ 
lung der Fremden⸗Legion getroffen, die in Kurzem erwartet wird. 
Das für das Weiße Meer beſtimmte Geſchwader, aus den Schif⸗ 
fen „Meander“ (44 Kanonen), „Ariel“ (9 K.) und „Phoͤnix“ (9 K.) 
beſtehend, iſt vorgeſtern von den Dünen aus in See geſtochen. 
f Im „Chronicle“ heißt es: Die Krimm ſoll angebaut werden. 
Eine große Firma, die in Sämereien Geſchäfte macht, hat von Kapitain 
Dacres, dem Superintendanten der Admiralität in Southampton, im 
Namen der Regierung den Auftrag erhalten, ſehr große Quantitäten 
Gras⸗ und Gemüſeſamen für die Krimm zu liefern. Dieſe Waare iſt in 
Kiſten zu verpacken und an Kapitain Henry Keppel, von J. M. Schiff 
St. Jean d' Acre, per Adreſſe Admiral Boxer, abzuliefern. 


Die Brigantine „Kniphauſen“, die mit einer werthvollen La- 


dung, wie es heißt von Venedig nach Hamburg, unterwegs war, iſt 
auf offener See, unter dem Verdacht Ruſſiſches Eigenthum zu ſein, 
angehalten und eingebracht worden. Die Umſtände, unter welchen die 


Beſchlagnahme geſchah, ſind nicht unintereſſant. Die Brigantine war in 


Exmouth eingelaufen, um Proviant einzunehmen, und hatte ſchon den 
Hafen verlaſſen, bevor man einen Verdacht gegen die Echtheit ihrer Pa⸗ 
piere ſchöpfte. Sofort machte ſich ein Zollbeamter mit einigen ſeiner Leute 
in einem kleinen Boot auf den Weg, ſie anzuhalten. Die Brigantine hatte 
jedoch mittlerweile einen Vorſprung von 30 Seemeilen und wäre dem 
kleinen Boot zuverſichtlich entkommen, wenn letzteres nicht zufällig einem 
Kreuzer vom Zollamt begegnet wäre, der gleich bereit war, ſich an der 
Jagd zu betheiligen. Er nahm das Boot ins Schlepptau, ſchoß der Bri⸗ 
gantine mit allen ſeinen Segeln nach und mahnte ſie mit einigen blinden 
Schüſſen, beizulegen. Die Brigantine aber parirte erſt dann Ordre, als 
die erſte Kugel durch ihr Takelwerk flog. Jetzt ſtrich ſie erſchreckt die 
Flagge. Ihre Bemannung beſtand aus dem Kapitain und 10 Matroſen; 
die beiden verfolgenden Boote hatten üngefähr eben ſo viele Leute an 
Bord und ein kleines Geſchütz, wogegen die Brigantine, wie ſich's ſpäter 
heraus ſtellte, 6 Meſſingkanonen führte. Zum Glück für den Engl. Zoll- 
kutter waren dieſe nicht in Poſition, ſonſt wäre es ihm ohne. Zweifel 
ſchlimm ergangen. Die Brigantine erwartet jetzt in Exmouth das Verdikt 
des Admiralitäts⸗Gerichts. 
Nußland und Polen. 

In Warſchau iſt am 12. Mai ein unterm 27. März erlaſſener 
Ukas des Kaiſers Alexander II. veröffentlicht worden, welcher die Re⸗ 
gierungsgüter im Königreich Polen namhaft macht, mit denen dem in 
dieſem Königreich beſtehenden landſchaftlichen Kredit⸗Verein für die dritte 
Periode deſſelben beigetreten werden ſoll, während zugleich die Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Schatzes und der Finanzen ermächtigt wird, Anleihen 
in Pfandbriefen auf dieſe Güter bei dem Kredit⸗Verein, je nach den Um⸗ 
ſtänden, zu erneuern oder erſt aufzunehmen. 

Angekommen waren in Warſchau der dem Oberbefehlshaber der 
aktiven Ruſſiſchen Armee für beſondere Aufträge beigeordnete General⸗ 
Lieutenant Bentkowski von Plozk, der Wirkliche Staalsrath Fürſt Meſch⸗ 
iſcherski von Moskau, der General-Stabsarzt der aktiven Armee, Ge⸗ 
heimerath Tſchetyrkin von Zamosc und der General-Major Beſak von 
Neu⸗Alexandrien (Pulawy); abgereiſt der Graf Alfred Potocki und Ge⸗ 
mahlin, welche den Winter über in Warſchau zugebracht hatten, nach 
Landshut in Galizien, und der Commandeur des Ruſſiſchen Leibgarde⸗ 
Kavallerie⸗Regiments, General⸗Major Lambert, nach Miendzyrzec. L. C. 


Spanien. 

Madrid, den 7. Mai. Heute hatten wir zur Gedächtnißfeier 
für die bei der Revolte vom 7. Mai 1848 erſchoſſenen Militairs eine 
ziemlich bedeutende Demonſtration, die, von ca. 200 Demokraten unter- 
nommen, beinahe zu gewaltſamen Konflikten geführt hätte. Nach Ab- 
haltung einer Todtenmeſſe zogen die Theilnehmer in feierlichem Zuge nach 
dem Alcala-Thor, wo die Exekution ftattgefunden hatte. Dort wurden 
verſchiedene Reden gehalten und dann gings nach dem Cortespalaſt, wo 
eine Deputation der Feſtordner eine Petition gegen das dergleichen De⸗ 
monſtrationen verbietende Bando überreichen ſollte. Die wachthabenden 
Bürgerſoldaten griffen jedoch pflichtmäßig zu den Waſſen, hielten die Ein⸗ 
dringenden ab und forderten den Haufen auf, ſich zu zerſtreuen. Einen 
Augenblick machte derſelbe Miene, Widerſtand zu leiſten, allein die ent⸗ 
ſchloſſene Haltung der Miliz, die ſich anſchickte, ihn zu chargiren, brachte 
ihn zum Weichen, worauf er ſich noch einmal auf der Plaza Major ver⸗ 
ſammelte, um einige weitere Reden anzuhören, und ſich dann definitiv 
aufzulödſen. — Heute Abend geben die Führer der Demonſtration den 
Unteroffizieren des bei der Emeute von 1848 kompromittirten Espana 
Regiments ein Bankett. — Verſchiedene kleine Karliſten-Banden 
ſind wieder in den letzten Tagen des Monats April in Biskaya aufge⸗ 
taucht und durchziehen das Land in verſchiedenen Richtungen, als ob ſie 
Parteigänger an ſich ziehen wollten. 

Man lieſt in einer Madrider Privatkorreſpondenz vom 8. Mai: In 
voriger Nacht fanden in Folge der demokratiſchen Manifeftation mehrere 
Verhaftungen ſtatt. Heute ſtellte Orenſe in den Cortes einen Tadels- 
Antrag gegen den Givilgouverneur Sagaſti, weil derſelbe dieſer Ma⸗ 
nifeſtation entgegengetreten ſei. Das Miniſterium erklärte, daß Sagaſti 
nur auf Befehl gehandelt und ſofort entſpann ſich eine zwei Stunde lange 
hitzige Debatte, die jedoch mit Verwerfung des Antrags durch 119 gegen 
18 Stimmen endete. — Die heutige o e Zeitung veröffentlicht ein 
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Rundſchreiben des Juſtizminiſters, das den Klöſtern die Aufnahme von 
Novizen bis auf Weileres unterſagt. Der Grund dieſer Maßregel be⸗ 
ſteht in den zweifelhaften Eriſtenzmitteln mehrerer diefer kirchlichen An⸗ 
ſtalten. 

It ali e u. 

Turin, den 10. Mal. Im „Piemonte“ theilt ein Augenzeuge nach⸗ 
ſtehende Details über die jüngſte Eruption des Veſuvs mit: „Man 
hatte den Ausbruch ſeit längerer Zeit vorhergeſehen; am 30. April 7 Uhr 
Abends fand er endlich ſtatt. Erſt drangen ſchwarze Rauchſäulen und 
glühende Steine aus dem obern Krater, der dann auch reichliche Lava⸗ 
ſtröme auswarf; ſpäter öffnete ſich unter furchtbarem Getöſe ein zweiter 
Krater; die herausdringende Lava ſchlug die Richtung nach dem drei 
Miglien entfernten Dörfchen S. Sevaſtiano ein. Man erinnert ſich nicht, 
je zuvor Lavaſtröme von ſolcher Mächtigkeit und ſo ſchnellem Laufe be⸗ 
obachtet zu haben. Nach 24 Stunden hatten ſie bereits einen Weg von 
2 Miglien zurückgelegt; die im Weg ſtehenden Hinderniſſe ſchienen die 
Schnelligkeit nur noch zu ſteigern und es war großartig anzuſchauen, wie 
die beiden vereinten Ströme von einer bedeutenden Höhe in eine mit Ei⸗ 
chen und Pappeln bepflanzte Vertiefung hinabſtürzten. Die Eruption ver⸗ 
breitete in der finſtern Nacht taghelles Licht über die Stadt und den Golf; 
der Berg war von Schauluſtigen bedeckt. Se. Königliche Hoheit Prinz 
Luigi, Bruder Sr. Maj. des Königs, war, von einem einzigen Führer 
begleitet, einer der Erſten in der Nahe des Kraters.“ 

Nach Berichten der „G. offie.“ hat die Eruption des Veſup bis jetzt 
den Weingärten, Feldern ꝛc. keinen Schaden gebracht. 


Lokales und Provinzielles. 
N Poſ en, den 16. Mai. Geſtern wurde die Schwurgerichts⸗Sitzung 

mit einigen unerheblichen Diebſtahls⸗Sachen geſchloſſen. 

Vorgeſtern traf der Königl. General-Poſt⸗Direktor Schmückert 
auf einer Inſpektionsreiſe in der Provinz begriffen, hier ein. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden in dem, linker Hand an der 
herrſchaftlichen Waldung nach der Schwerſenzer Straße zugehendeu Gra⸗ 
ben: ein ſchwarzſeidenes halbes Halstuch mit blauen und weißen Strei⸗ 
fen, ein ſchwarzſeidenes ganzes Halstuch, ein weißes Schnupftuch gez. 
J. v. G. Nr. 6., A weiße Vorhemdchen gez. J. v. G. (davon eins mit 
Nr. 9., das andere Nr. 15.), 2 weiße Vorhemdchen gez. C. W. Nr. 2. 
und 3., 2 dergleichen ohne Zeichen, zwei Vatermörder ohne Zeichen, drei 
Manchetten, ein Paar weiße feine Unterhoſen mit Nr. 5. gezeichnet, ſechs 
Paar Strümpfe, gez. L. K., neun verſchiedene Lederhandſchuhe, ein 
altes Hemde, ein Stück gewöhnliche Leinwand mit der Aufſchrift II. A. G. 
Dieſe Sachen werden im Polizei-Bureau 


aſſervirt. 

r. Wollſtein, den 15. Mai. Am 12. d. Mis. wurde der 
Eigenthümer Franz Adam in Hammer hieſigen Kreiſes in ſeiner Scheune 
erhängt vorgefunden. Derſelbe war in Folge einer Pockenkrankheit ſeit 
vielen Jahren total erblindet und ſoll in letzter Zeit eine trübe Gemüths⸗ 
ſtimmung ſich ſeiner bemächtigt haben, hervorgerufen durch ungünſtige 
Zeitumſtände im Zuſammenwirken mit ſeinem körperlichen Leiden. Dem⸗ 
gemäß vermuthet man, daß der Adam aus Lebensüberdruß ſich ſelbſt den 
Tod gegeben hat. 

Durch das ſeit einigen Tagen eingetretene, der Vegetation günſtige 
Frühlingswetter ſind auch in unſerer Nähe die ſchlummernden Saaten end⸗ 
lich zu neuem Leben erwacht und man ergötzt ſich an dem ſchönen Grün 
der prangenden Felder und Wieſen. — Nur in den niedrig gelegenen 
Aeckern hat die aus der Winterzeit herrührende Näſſe bedeutenden Scha— 
den verurſacht, ſo daß viele Landwirthe ſich genöthigt ſehen, die Felder 
umzupflügen und dieſelben mit Sommergetreide zu beſtellen. 

© Bromberg, den 15. Mai. „Was liefern Sie zur Ausſtel⸗ 
lung?“ ſo lautet die ſtereotype Frage, wenn zwei Handwerker oder Ge⸗ 
werbtreibende ꝛc. einander begegnen. „Ach, das weiß ich ſelbſt noch 
nicht!“ oder: „Wahrſcheinlich nichts, da die Zeit zu kurz war!“ heißt 
dann gewöhnlich die Antwort, wiewohl die auszuſtellenden Gegenſtände 
des Betreffenden ſchon längſt definitiv beſtimmt, ja vielleicht heute ſogar 
ſchon an Ort und Stelle geſchafft ſind. Aber man will das Publikum 
überraſchen, frappiren, und das iſt denn noch immer zu entſchuldigen; 
neulich wollte indeß, wie ich höre, ein Ausſteller ſogar dem Ausſtellungs⸗ 
Comité nicht einmal mittheilen, was er auszuſtellen beabſichtige, und 
das war denn doch in der Verſchwiegenheit einen Schritt zu weit gegan⸗ 
gen. Das Ausſtellungs-Comité hat jetzt übrigens alle Hände voll zu thun 
mit der Annahme, Aufſtellung und Gruppirung der eingelieferten Ge⸗ 
genſtände, welche fortwährend in großen Fracht⸗ und Möbelwagen ıc. 
auf der Berliner Chauſſee nach Okollo hin transportirt werden. Die 
Zahl der bis heute in dem gewerblichen Theile der Ausſtellung angemel⸗ 
deten Ausſteller beläuft ſich auf circa 180, die der Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
genſtände iſt dagegen bei weitem größer. Von Poſen find neun 
Anmeldungen eingegangen. Der ganze Ausſtellungsraum mit dem 
erſten Anbau hat eine Länge von 180 Fuß, eine Breite von 30 Fuß, 
der zweite Anbau mißt in der Länge 82 Fuß, und in der Breite 
ebenfalls 30 Fuß. Es iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
jeder die Ausſtellung Beſuchende durch einen Vorbau zunächſt zur Kaſſe 
gelangt und von dort einzeln in den Saal. Der Ausgang befindet 
ſich auf der andern Seite des Saales und darf niemals als Eingang 
benutzt werden. Man will nämlich auf dieſe Weiſe jeder Gegenſtrömung 
vorbeugen. Die Dekoration des Saales beginnt morgen; es ſind zu 
dem Ende einige tauſend Ellen von Buxbaum, Immergrün oder Winter⸗ 
grün⸗Guirlanden angefertigt worden. 

Am 13. d. M. traf mit dem Eiſenbahnzuge die Leiche der in Poſen 
verſtorbenen Tochter des ihr unlängft im Tode vorangegangenen Biſchofs 
Dr. Freymark, auf dem Bahnhofe ein, und wurde ſodann auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe beerdigt. Es hatte ſich trotz des Regen⸗Wetters 
eine ſehr zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, welche den Leichenzug, 
der mit einer Trauermuſik eröffnet wurde, bildete. Die Grabrede hielt 
der hiefige Konſiſtorialrath Romberg. 

Theater. 

Auf Sonnabend iſt die Eröffnung unſeres Sommertheaters ange 
ſetzt; hoffentlich wird die Gunſt des Wetters dieſelbe nicht nur geftatten 
und auch verhüten, daß wir nicht ſogleich wieder aus den umgrünten, 
luftigen Räumen unter Dach und Fach des Stadttheaters getrieben wer⸗ 
den. Dieſen Umzug möchten wir uns lieber bis zu dem Zeitpunkte erſpa⸗ 
ren, wo er durch Emil Devrient's Gaſtſpiel nothwendig wird. Der 
Ruhm dieſes Künſtlers ift zwar über die Grenzen des Deulſchen Vater⸗ 
landes hinaus, bis in die Weltftadt London verbreitet; wir wollen je- 
doch durch nachſtehendes neuſtes Zeugniß aus der „Oſtpreuß. Zeitung“ 
über ſeinen hohen Werth ihm hier recht freundliche Aufnahme zu bereiten 
ſuchen. Das Blatt berichtet aus Königsberg. Am 29. April wollte 
Emil Devrient mit der zwölften Vorſtellung ſein hieſiges Gaſtſpiel 
beſchließen, doch dem ſtürmiſchen Andrängen des übervollen Hauſes nach⸗ 
gebend, das Hunderte von Schauluſtigen nicht mehr faſſen konnte, ſich 
in Beifall und immer erneuten Hervorrufen nach Scenen und Akten, unter 


dem Rufe „Hierbleiben“ erſchöpfte, hat ſich der gefelerte Künſtler zu 
einem neuen Eyklus von Vorſtellungen entſchloſſen. Obwohl dies ſchon 
deſſen dritter Gaſtſpiel⸗Beſuch in Königsberg iſt, fo gelang es doch, die 
gefährliche Konkurrenz mit den gleichzeitigen Gäſten, Hrn. Roger und 
der Tänzerin Pella, glänzend zu beſiegen, denn ſeit dem erſten Auftre⸗ 
ten als Hamlet, der auch wiederholt werden mußte, — nahm der An- 
drang zu den Vorſtellungen noch zu. So weit die Deutſche Zunge reicht, 
von Oft nach Weſt und von Süd nach Nord iſt der Name Emil Devrient's 
ein gefeierter, ein echter Künſtlername von gutem Klang. Länger bereits, 
als es gewohnlich Sterblichen vergönnt iſt, ſchreitet Emil Devrient auf 
dem Pfade der Kunſt. Ueberall ift feine Erſcheinung ein Ereigniß, ein 
freudiges Ereigniß, welches in der Erinnerung Jahre hindurch fortlebt. 
Es iſt für den Aeſthetiker eine Frage von hoher Bedeutung, woher das 
Intereſſe zu leiten ſei, das eine große und gebildete Nation an dem ein⸗ 
zelnen Künſtler und ſeinen Schöpfungen nimmt. Es iſt nicht nur das 
rieſige Talent, welches und zur Bewunderung zwingt, auch nicht die vor ⸗ 
zuͤglichen äußerlichen Mittel, von denen erſteres unterſtützt wird, ſondern 
vor allen die geiſtige Potenz, die aus jeder Rolle hervorleuchtet, die es 
nicht zuläßt, daß der Künftler, eingehüllt in den Qualm des Weihrauchs, 


über der Kunſt zu ſtehen vermeine und von weiterem Studium ablaſſe. 


Es giebt unter den darſtellenden Künſtlern geniate Menſchen, welche mit 
einem glücklichen Griff die Rolle erfaſſen und ſie ſich ſo zu eigen ma⸗ 
chen, daß ſie bei ihnen ſtereotyp, ein Theil ihres Selbſt wird. Dieſe 
werden immer auf dem Niveau der erſten Auffaſſung ſtehen, ſich aber 
auch niemals über dieſes erheben, weil ſie eben nicht das Bedüͤrfniß füh- 
len zur Reflexion über die betreffende Rolle, zum kritiſchen Befellen ihrer 
Schöpfung. Anders bei Emil Devrient! Er iſt nicht der Mann der 
Empirie, der bei dem, was einmal iſt, ſtehen bleibt; er arbeitet immer 
weiter fort, dringt immer tiefer in die Rolle, ſucht ſie nach allen Seiten 
hin auszubeuten, ohne indeſſen die Einheit des Ganzen zu ſtö— 
ren. Deshalb iſt er heute ein Anderer, als bei feiner letzten Anweſen⸗ 
heit: er iſt als bewährter Künſtler der Alte und dennoch neu und regt 
dadurch ſtets neues Intereſſe an. 


Die Krakauer dramatiſche Geſellſchaft des Herrn Pfeiffer hat 


— 


ihre Vorſtellungen auf dem hieſigen Theater mit dem beiten Erfolge und 
vor ſtets gefülltem Hauſe gegeben. Es iſt ihr wahrend ihres Aufenthal⸗ 


tes in Poſen und Gneſen gelungen, ſich die Gunſt des Publikums im 
hoͤchſten Grade zu gewinnen. Wie wir hören, werden die Vorſtellungen 
am 17. geſchloſſen und wird die Geſellſchaft ſich von hier zunächſt nach 
Gneſen begeben, und dann noch andere Städte unſerer Provinz beſuchen. 
Aus München geht der „A. Th. Ehr.“ die Nachricht ein, daß die 
frühere Zierde der Berliner Bühne, Charlotte v. Hagn, an einer in 
Folge eines Krankheitsanfalles im vorigen Winter eingetretenen Lähmung 
mit nur geringer Hoffnung einer vollſtändigen Wiederherſtellung dar⸗ 
niederliegt. 


Vermiſchtes. 

Im Departement des Königl. Kammergerichts waren bei den Ge⸗ 
richten erſter Inſtanz, an deren Sitzen Schiedsmänner angeſtellt 
find, im Jahre 1853 an ſummariſchen, Mandats, Injurien⸗ und Ba⸗ 
gatell⸗Prozeſſen anhängig 97,502, im Jahre 1854: 113,213. Im 
Ad 1854 wurden von den Schiedsmännern an Vergleichen geſtiftet 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Mai. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Stoltenburg aus Neu⸗ 
hoff; Architelt Maage aus Landsberg a. W.; die Kaufleute Falle, 
Badt und Kadiſch aus Berlin, Becker aus Hamburg, Rawack aus 
Colberg, Schehl und Thomas aus Crefeld. 

BAZAR. Die Gutsbefiger von Niezychowski aus Granowko, von Mas 
donski aus Kociakfowa görka, ven Moſzezenski aus Stevuchowo, 
Dzierzbieki aus Donatowo und Frau Gutsbeſitzer v. Nekewska aus 


Koſzuty. - 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Heyduck aus Neuſtadt⸗ 
Ebersw.; die Partikuliers Baron Hechwächter aus Berlin und Heiſe 
n Gutsbeſitzer Lechla und Wirihſch. Inſp. Linfe aus 
Weltna. < x 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzersfranen v. Biegansfa aus 
Botnlive und Szulezewska aus ee i 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbe N Den aus Czerliu; 
Kaufmann Keibel aus Berlin; VPorhlutſer ufenberg aus Wreſchen; 
Reudant Graff aus Wongrewig und Bevollmächtigter Wlerski aus 
Winnica. Leh . 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmanlı ne aun aus Leipzig: Fabrikant 
Friedeberg aus Brandenburg! ent und Adjutant im 21. Juf.⸗ 
Reg. v. Jahn aus Gneſen und 10 fan Twardewekt aus Kobelnif. 

HOTEL DE PARIS. Prebſt Oemsleſft aus Ghodzteſen: die Gutabeſizer 
v. Szeliski aus Orzeſztowo und v. Radonski nebſt Frau aus Kociaks 
kowa gorka. Arte 

HOTEL DE BERLIN: a Kempner aus Grätz; Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Vojanowsla au eniesc; Geſchäftsführer Klamann aus 
Dzieduſzyn; Bürgersſrau Schütz aus Breslau; Juſpektor Fuchs aus 

Raxor und Prob, 


a Madzfi aus Czacz. 
HOTEL DE V Gulsbeſitzer v. Twarbewsfi aus Szezuczyn. 


DREI LILIEN. Kaufmann Flatt aus Schokken. 
EICHBORN’S HOTEL. Kaſſen-Diatar Stache aus Kempen; Trans⸗ 


lateur Pepinski aus Wreſchen; Lederhändler Kopf und die Kaufleute 


Moſes nn aus Rions; die Kaufleute Beradt, Bergas sen. 
a * 


und jun. aun . Goldſchmidt und die Kaufmanusfrauen Szy⸗ 
bilsta und Warſiawefa aus Blefchen. 5 
EICHENER Die Kaufleute Herzfeld aus Grätz, Saulſon aus 


Bar, Mobinſehn aus Bokek, Schloß und Dawidowlez aus Konin, 
Kochheim aus Schroda, Holz und Händler Hoppe aus Schrimm. 
eule maßen, Pariitulise Freiherr v. Wingenſtein aus Lagsphe 

Kirchen⸗ Nachricht für Poſen · 

Am Himmelfahrts Tage wird predigen: 0 

Ge. Auth. Gemeinde Borm.: Herr Balor Böhringer. 
Auswärtige Familien : Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. M. Nimez mit Hrn. A Moll und Fel. Aug. 
Petze mit Hrn. Th Tamm in Berlin. Fr 

Verbindungen. Hr. Lieut Mar Baron v. Reiawitz mit Frl. C. 
v. Rouvroy in Dresden, Hr. A. Limann mit el L. Henrien und Hr. Fr. 

rape mit Frl. B. Grohe in Berlin. \ 

Geburten. Ein Sehn dem Heu. Hauptmann Köhn v. Jaski J. 
und Hin. Lieut. v. Klitzing in Berlin, Hrn. Dr. med. Schiller in Pitſchen, 
Hrn, Landrath v. Wegnern in Königsberg, Hrn. Paſtor Roland in Gr. 
Ziethen, Hrn. Major a D. W. v. ulew in Kaarz, eine Tochter dem 
Hin. Prem.⸗Lieut. v. L'Eſtocg in Petadam, Hen. Pfarter A. Ullmann in 
Juhledorf, Hrn. F. v. Ciſenbalt Rothe in Lietzow, Hen. W. Wittfower, 
Hrn. A. Metzdorf, Din. Th, Morgenſtern, Hru. J. Poppenberg, Hrn. Dr. 
Bernhard. Hrn. And. Peſch und Pru. W. Tregen in Berlin 

Todesfälle. Fran Gonſiſtorial-⸗Räthin L. Wiesmann geb. Hardt in 
Münſter, Hr. penſ. Haupt⸗Auts⸗Rendaut F. Soolp in Siolo, Freifrau ©. 
v. Quadt und Hüchtenbruck geb. Freun v. Bodelſchwingh, Hr. Eiſenbahn⸗ 
Direktor Dihm, Frau 9 chierkel, Frau Profeſſor Burkhardt und Frau 
H. Metzing in Berlin, ein Sohn des Hen. Riltmeiſter Koch in Aſchersleben. 

(Beilage.) 


N 13. 

Sommertheater im Odeum. 

Sonnabend: Zur Eröffnung des Sommertheaters 
Großes Concert, ausgeführt von dem Trom⸗ 
peter⸗Corps des Königl. 2.(Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments. Zum erſten Male: Ein Franzö⸗ 
ſiſch⸗Engliſches Bündniß, oder: Der 
Student von Bonn. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Meaubert. Hierauf: Zum erſten Male: Der Hut 


des Uhrmachers. Luſtſpiel in 1 Aktfrei nach dem 
Franzöͤſiſchen von Grandjean. Zum Schluß: Ver⸗ 


uche, oder: Die Familie Fliedermüller. 
Post mit Geſang in | Akt von L. Schneider. Mit 
neuen Geſangseinlagen. In den Zwiſchenakten und 
vor Anfang des Stuͤckes Concert-Piecen, ausgeführt 


von dem hieſigen Königl. Trompeter Corps und der 


Kapelle des Herrn Scholz. 
Bei ungünftiger Witterung findet dieſelbe Vorſtel⸗ 
lung, mit Ausnahme des Trompeter⸗Concerts, im Stadt- 


Theater ſtatt. Nach der Vorſtellung: Ziehung und 


Vertheilung der unentgeldlichen Prämien. Freitag 
den 18. d. M. wird der Verkauf der Abonne- 
ment⸗Billets unwiderruflich geſchloſſen. 


Heute früh 18 Uhr wurde meine geliebte Frau, 


Emma geb. Falk, von einem muntern Knaben glüͤck⸗ 
lich entbunden. Dieſe Anzeige widme ich Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. 
Poſen, den 16. Mai 1855. 
Rudolph Levyſohn. 


„„ . . — — 
In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, ' 


Markt 85., iſt vorräthig: 
Dzierzon, Bienenzucht. Preis 1 Nihlr. 


— — ber | 
7 ’ 
Posener Wohnungs - Anzeiger 
| und Nachtrag f 
ist für 25 Sgr., der Nachtrag allein für 24 Sgr. 
vorräthig bei W. Decker & Comp., E. S. 
Mittler, Gebr. Scherk und J. J. . 

So eben ist angekommen: Die 


Neue Konkurs-Ordnung 


nebst vollständigem authentischen Kommentar 
nach den amtlichen Materialien. I. Abth. 25 Sgr. 
E. S. Mittlersche Buchhandlung 
a“ (A. E. Döpner). — 
In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85., iſt vorräthig: 
 Leibarzt, der, oer 500 Haus- 
urzneimitlet gegen 40 Krankheiten der 
Menſchen, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, 
den Magen zu ſtärken, Wunderkraft des kalten 
Waſſers und Hufeland's Haus- und Reiſeapotheke. 
. verb. Aufl. 15 Sgr. 
In der J. J. Heineſch en Buchhandlung, 
Markt 85., iſt vorräthig? — e 
Neue Preußiſche Konkurs⸗ Ordnung. 
Mit Kommentar von Treuherz. J. 10 36 


Syphil. Krankh., Harn u. Geschlechtsübel, Flechten 

Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
, Sprechstunden :-Morg. bis 10., Nachm. von 2—). 
| Briefe auswärtiger Patienten franco erbeten. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, wie auch in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung 


(A. E. Döpner): 


Wilhelm Bornemann's Humoriſtiſche J gdoͤgedichte. 


Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Carl Bornemann. 1 
Miniatur⸗Ausgabe. geheftet Preis 1 Rthlr. in Engliſchem Einband Preis 1 Kthlr. 15 Sgr. 
a Inhalts- Verzeichniß. 82 A 
Erſter Theil. Die Winterjagd. Vorbereitungen zur Wiedereröffnung der Jagd. Feierliche Hühner⸗ 
jagd am 24. Auguſt. Pirſchgang auf den Feiſthirſch. Suchjagd der Sonntagsſchützen. Die Trappenfahrt. 
Die Krähenhütte. Herbſtlich einfache Feldjagd. Hetzjagd mit Windhunden. Die Sanct Hubertus Jagd am 
3. November. Das Dachsgraben. Jagd auf den wilden Eber im Freien mit Parforce-Hunden. Saujagd 
mit Packern. Wolfsjagd aus dem Stegreif. Jagdpächterliche Klapperjagd. 1) Zurüſtung und Abfahrt. 2) Des 
Treibens Anfang. 3) Glück und Unglück. 4) Das Nachtquartier. Fürſtlich folennes Abjagen. Jagd auf den 
Marder. Kaninchenjagd mit dem Frettchen. Die Keſſeljagd. Der Anſtand auf den Fiſchotter. Das Reizen auf 
den Fuchs. Nächtliche Treibjagd und Abſchied von der Winterjagd. Zweiter Theil. Die Sommer: 


Jagd. Die Waldſchnepfenjagd. 


1) Suchjagd mit dem Hunde. 2) Das Mittagsmahl. 3) Der Anſtand auf 


den Zug. Die Jagd auf Kleinſchnepfe. 1) Die Anmeldung. 2) Der Beſchuß. Der Anſtand auf den Auerhahn. 


Der Auerhahn im Sack. Der Anſtand auf den Birkhahn. 
3) Der Wetipreis. Die Entenjagd. Das Blatien auf den Rehbock. Abſchied 


Beſuch. 2) Der Fuchsbau. 


des Dichters vom Leſer. 
Früher find erſchienen: 


Wilhelm Bornemann's 


Sechſte 


Die Erpeljagd. Das Fuchsgraben. 1) Gaſtlicher 


Plattdeutſche Gedichte. 
Auflage. N 


Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Carl Bornemann. - 
Miniatur-Ausgabe. geheftet Preis 14 Rthlr. In Engliſchem Einband Preis 185 gthlr. 


Bei Joh. Aug. Meissner in Hä mburg ist neu erschienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben, in Posen in der Gebr., Scherkischen Buchhandlung (. Kehfeld): 


Eden, A. 0 


Aussprache 


steme vorangehen. Mit durchgehender Bezeichnung. der Aussprache und einem vollständigen 


Wörterbuche, Für Schulen un 


zum Privatgebrauche, Bevorwortet von Dr. J. G. Flügel, 


Consul der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika zu Leipzig, Zweite verbesserte und vermehrte 
Auflage, 1854. 25 Bogen. S. Geh, I Rtblr, Pr. Crt, 


Bekanntmachung, 
betreffend die Vernichtung der eingelöften 
Renten briefe der Provinz Poſen. 


Verhandelt im Amtslokal der Königlichen Rentenbank 
zu Poſen, am 14. Mai 1855. 

Nach Vorſchrift der g. 46. und 47. des Renten⸗ 
bank-⸗Geſetzes vom 2. März 1850 ſollen die auf Grund 
planmäßiger Auslooſung gekündigten und der Renten⸗ 
bank gegen Barzahlung zurückgegebenen Rentenbriefe 
vernichtet werden. 

So weit die letzteren bis zum 10. d. M. präſentirt 
worden, ſind ſolche mit den nicht fällig gewordenen 
Zins-Coupons in dem bei den Akien befindlichen ſpe⸗ 
ziellen Verzeichniſſe vom 11. d. Mis. nach Litern, 
Nummern und Beträgen 1 und beftehen aus 


1) List. A. zu 1000 Ahle. .. ... 19 Stüd 

2 s B. 2 500 bn e 6 = 

3) 33 100 „ E22 

pb. S e 13 

r E. - Weh n . 

Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch 
Diejenigen ne) welche bei der früheren — 


tung der betreffenden Rentenbriefe gefehlt haben, ſo 
weit ſolche nacſöglich eingeliefert worden ſind. | 
Jur Vernichtung dieſer Papiere war auf heute Ter⸗ 
1854 oberaumt und der Termin unterm 25. April 
en eee denen nor 
n: 
a) als Abgeord vinzial⸗Vertretung: 
. nete der Provinz ertretung: 
Herr a r v. Treskow aus Radojewo, 
97 als Nola Aber, Stadtrat Dähnez 
Herr Juſtiz⸗Rath Pig koſiewicz. 
Die oben bezeichneten Dokumente an Rentenbrie⸗ 
55 und Coupons, welche aus dem verſchloſſenen Be⸗ 
gen fe herausgegeben worden waren, wurden fpe- 
ſelb,Hachgezahlt, mit dem gedachten Verzeichniſſe der. 
1 ben verglichen, damit übereinstimmend befunden 
nd hierauf im Beiſein ſammtlicher unterzeichneter 


Kommiſſarien in dem dazu beſtimmten Ofen durch 

Feuer vernichtet. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 

(gez.) H. v. Treskow. Dähne. Pigloſiewicz. 


a . 8. 
(gez.) v. Prittwitz. Winckler. v. Nordenflycht. 
Hochberger. 

Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des F. 48. 
des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 14. Mai 1855. 

Königliche Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Poſen. 
v. Prittwitz. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Depofitortum befinden ſich folgende ſeit 

länger als 56 Jahren niedergelegte Teſtamente: 

1) das Teſtament der George Schmeiß ſchen Ehe- 
leute aus dem Schwentener Haulande vom 
9. Oktober 1797; 

2) das Teſtament der Wittwe Anna Regina 
Borrmann geb. Lübeck vom 31. Oktober 
1795; 

3) das Teſtament des Salomon Joſeph zu 
Karge vom 22. Oktober 1798; 

4) das Teſtament der Witwe Johanna Eleo- 
nore Wittenberger geb. Lengner aus 
Wollſtein vom 20. November 1797. 

„Die unbekannten Intereſſenten werden aufgefordert, 

die Publikation dieſer Teſtamente zu beantragen. 
Wollſtein, den 26. März 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
Das Vorwerk Sepafinowo, im Kroto 
ſchiner Kreiſe gelegen, 530 Morgen Land 2. Klaſſe 
umfaſſend, iſt zu Johanni dieſes Jahres auf 5 Jahre 
aus freier Hand zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich franco an den Unterzeichneten begeben. 
Wrotkowo bei Kozmin, den 6. Mai 1855. 
N. v. Sokolnicki. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. April 1855. 

Ueber das Vermögen des am 6. April 1851 in 
Poſen verſtorbenen Hauptmann a. D. Au guſt 
Gierſchner iſt das abgekürzte Konkursverfahren ein⸗ 
geleitet, und wird die vorhandene Maſſe nach 4 Wo⸗ 
chen unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden. 

: Bekanntmachung. | 

Den 5. Junte, Vormittags 8 Uhr werde ich 
im Gaſthofe zu Jarogniewice bei Koſten 30 bis 
40 melkende Kühe an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Koſten, den 12. Mai 1855. 

Otto, Juſtiz⸗Aktuar. 


Auktion. 


Freitag den 18. Maiſe Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokal Breiteſtraße Nr. 18. 


eine bedeutende Parthie Maler⸗ 
farben u. verſchiedene Drogucrie⸗ 
und Material⸗Waaren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Konigl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


age een, 
tionslokal Breiteſtraße Nr. 


Champagner- Auktion. 

Bei Gelegenheit der am 18. Mai e. im Auk⸗ 
tionslokale Breiteſtraße Nr. 18. ſtattfindenden 
Farbe⸗, Droguen- und Kolonial⸗Waaren⸗ 
Auktion werde ich auch für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes 


50 Flaſchen Champagner (Marke 
Schreider) und 

50 Flaſchen Champagner (Marke 
Bollinger) 


(ganze und halbe Flaſchen) ) 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 


E — 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
2000 Thaler 

werden bei pupillariſcher Sicherheit auf ein Gut zu 

Johanni c. geſucht. Offerten werden unter der Chiffre 


Donnerſtag den 17. Mai. 
Ungarwein⸗Auktion. 


Freitag den 18. Mai e. Vormittags 


werde ich im Auktions⸗Lokal Breiteitr, 
Nr. 18. auch f 


150 Flaſchen herben Ungarwein n 
100 Flaſchen ſüßen Ungarwein 


gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion. g 

Dienſtag den 22. Mai e. Vormit⸗ 

tags 95 Uhr ab werde ih im Auf 
18. 

Rechnung eines auswärtigen Hag. 

aha⸗ 


IM i i 
eine Parthie Pyramidenz, 


goni⸗ und Poliſander⸗Fourniere 
in ganzen Blöcken und kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Es wird eine preiswürdige Apotheke im Großher⸗ 
zogthum Poſen mit einer Anzahlung von 4000 bis 
6000 Kchlr. baldigſt zu kaufen gewünſcht. Adreſſen wer⸗ 
den unter A. S. poste restante Gnesen franko erbeten. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
| Behrenstrasse, Berlin, 

hat ein neues Mittel, falsche Zähne einzusetzen, 
wodurch er im Stände, mehrere Zähne im Munde 
ohne Haken und Bänder zu befestigen; t 
hohle Zähne mit seiner päte mineral Succeda- 
neum mit Gold, die den Zahn zum Kauen ge- 
eignet macht. 

Ju consultiren in Busch's Hötel de Röme in 
Posen Freitag den 18. Mai und die 3 nächstfol- 
genden Tage. g f 


Lohbäder. 


Dis Eröffnung meiner Loh⸗Bade-Anſtalt, Waſſer⸗ 
Straße Nr. 17., zeige ich einem geehrten Publiku 
ergebenſt aa. J. Hartwig. 

Vegetabiliſche Haartinktur 
in Flaſchen a 1 Rthlr. Als unſchädliches Färbungs- 
mittel für graue und weiße Haare, empfiehlt 


Seitz i Hype rie, bei Urinleiden, bei Stein, bei de 
„% Neues Englisches Lesebuch, welchem die Grundsätze der Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stei r 


nach Smart’s Walker Römölelled und dem von J E. Worvester aufgestellten Sy- 


Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ftatt, 


808 J J. Heine, Markt 85. 
Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Nouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 5 2 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 2 

Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ftattgefun- 

den hat, find erregend, toniſch, auflöſend und abführend, fie, bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo 
es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des 


p ab e F ier 18 be uke enen 
fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Eirkulatton in Thaligkeit ſetzen und 
die Verdauungsfähigkeit regeln. 


Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der — 


I. 0 een ere 
Eine große Wieſe am Eichwaldwege iſt zu verpach⸗ 
ten. Näheres Graben Nr. 7. 


eber und der 
ef . l \ icht, bei der 
Gelbſucht bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, To wie bei allen 
Krankheiten, die von der Unregelmäßigkeit der Verdanungsfunktionen her⸗ 
rühren. 5 — 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, befonbers 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Ent⸗ 
ferntſein von allen Geſchaften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterftügt die Heilkraft dieſes Veen 
Mineralwaſſers. Fer: 
In der unmittelbarften Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete 
Molken und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Tempe⸗ 
ralur von 8 R. ſtets gleichbleibende, ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem se Ska 


entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und 
Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit ift dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des Unterleibes an Kongeflionen nach Kopf und Bruſt leiden und bei denen neben 
dem innern Gebrauche der Homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten eite 
Form von Douche, Regen, Strahl- Staub⸗ Wellen, Sitz⸗ oder Vollbäder indie 
ſind. Die Molken werden von Schweizer Alpen Sennen des Kantons Appe ell 
aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Pant der 8 
Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchledenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die Mineral-Waſſer⸗Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zue Borderung der Brunnenkur 
beitragen. 13 + 4 

Wit dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 14 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung forigefchritten, neben der alten it eine weite Stadt erſtanden, mit ‚prächtigen 
Hotels, ſchonen Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen möglichen Komfort gewähren, und die mit den 
berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus kivallſiten. Die wahrhaft romantifche und 
pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen Taunusgebirge ein. g * 

Die neue prachtvolle Parkanlage geht in dieſem Sommer ihrer Vollendung entgegen und findet allge⸗ 
meine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. 7 . 

Das großartige Konverſations-Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, iſt 
noch durch den neuen Anbau von zwei 111 5 ſehr prachtvollen Sälen bereichert worden und 
erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält einen Balljaal, einen Gorcertjaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Konverſationsſäle, wo Roulette und trente et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spielenden 
vor andern Banken gefpielt wird, ein großes Leſe-Kabinet, das unentgeldlich für das Publikum geöffnet 
iſt und wo die bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Rusche won 
Holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale gehalten werden, ein ganz neu und, fe r prachtvoll 
dekorirtes Kaffee ⸗ und ein Rauchzimmer, die auf eine fchöne Asphalt ⸗Terraſſe des Kurgartens führen und 
einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’nöte in, deren Leitung dem 
berühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. . bret 

Das rühmlichſt bekannte Kur-Orcheſter von dreißig Mitgliedern pi dreimal des 
Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im Mufit- Pavillon des Kürgartens und Abends im großen 
Ballſaale. 2 E 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, wo die gewähltefte Badegeſeliſchaft ſich verſammelt, und 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von 


Frankfurt entfernt. Er 1 
Die Sommer ⸗Saiſon hat mit dem 1. Mai 1855 begonnen. 


5 


während des Streichens mit 


In elegant 
reiner Glanzlack Preis 


Herrn F. A. 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
gratis. © 


Beſten 


Echt Engl. Patent-Fortland-Cement 
in friſcher Waare offerirt billigſt 
Rudotph Rabsilber, Spediteur 
in Poſen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Für Fleiſchermeiſter. 
100 Stück fette Hammel ſtehen auf dem 
DominioCharcie bei Wronke zum 
Die Bedingung beim Kauf iſt die ſofor⸗ 


Verkauf. 
tige Abnahme der ganzen Poſt bei baarer Zahlung. 


Schafſcheeren 


in guter Qualität empfiehlt die Eiſen⸗Handlung von 
12 F. Oberfeit & Co. 
So eben erhielt eine Sendung friſcher Gras- jo wie 
Koch⸗ und Back⸗Butter, und offerirt dieſelbe zum bil⸗ 
ligſten Preis die Materialwaaren- Handlung Wronker⸗ 
Straße Nr. 91. 1e 
D Neue Meſſin. Apfelſinen und 
Eitronen, ger. und marin Lachs und 


Aal empfiehlt billigſt 
A. Kunkel, 


Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 
Friſchen Engl. Porter offerirt billigft 
A. Kunkel. 


Gefrornes 
von heut ab täglich empfiehlt die Konditorei von 
2 A. Pfilzner. 
Die erwartete extrafeine - 
Weizenſtärke, feinfte 
Strahlenſtärke, feinſte Patentſtärke, feinſtes Waſchblau 
und beſte trockene harte —s 
Seife, 7 Pfund 
1 Nthlr., beit Gentner noch billiger, empfing in fo 
vorzüglicher Qualität, wie ſolche jelten vorkommt, 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
dhe grüne Pomeranzen empfing 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
— Citronen vorzüglich ſchöner 
ualität offerirt i 
fiienweie Pe fferirt ſowohl einzeln als auch 


Michaelis Peiser. zum 


— — 


[>77 1 Ü * 
2 © . 0 
a e 


illiche 8 


L 


Wollſack-Drillich 3 

und Leinwand in allen Gattungen offerirt billigſt I 
J. A. Löwinsohn, J 

9 


€ 


wu BEENDETE 
— Bolzimen- Drillirhe — 


in ſchwerſter und allerbeſter Gattung, wie auch Woll⸗ 
ſchnüre, empfiehlt aufs Allerbilligſte die Leinen⸗Hand⸗ 


Markt Nr. 84. 


lung von h. Schiff, Markt Nr. 47. 


Ein unverheiratheter Deuter, der Polniſchen 
Sprache mächtiger Fiſcher mit guten Zeugniſſen findet 
auf dem Dom. Zhechy bei riewen ſofort ein 
gutes Unterkommen. 


08 
Glanz⸗ 
Dieſer zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Lack iſt ganz geruchlos, trocknet 
dem ſchönſten, gegen Näſſe ſtehenden Glanze, und iſt bei richtiger & 
Anwendung haltbarer und unbedingt bei weitem eleganter als jeder andere Anſtrich. 
gelbbrauner Farbe Preis à Pfund 12 Sgr., 
a Pfund 12 Sgr. 


Franz Christoph in Berlin. 


Alleiniges Kommiſſions Lager für Poſen bei 


Theodor Paarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 85 
, Wuttke, Sapiehaplatz, habe ich von dieſem Lacke ein Lager PR 
übergeben und verkauft derſelbe gleichfalls zu vorſtehenden Preiſen. 


Fapier⸗? „W tuche, 
a Tapeten, 9 c ee von außerhalb werden prompt beſorgt. 


. Schwerdt mann, Berlin, 


Butter: Anzeige, 
KRUG & FABRICIUS, Breslauerstrasse Nr. 


empfehlen ganz friſch eingetroffene feinſte Mecklenburge 
Tiſchbutter a Pfund 9 Sgr. und Nepbrucher Kochbutter 


* 

N 

1 
50 


La 


Ser 


Teppiche und Rouleaux empfiehlt in 
Proben 
Leipzigerſtraße Nr. 35. 


7 
2 
r Tiſchbutter à Pfund 10 Sgr., feinſte Pommerſche 
a Pfund 8 Sgr. 


Einem unverheiratheten Oekonomen in mittleren 
Jahren, der jedoch beider Landesſprachen mächtig iſt 
und ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen kann, weiſet 
eine Stelle nach | 

Hermann Baarth in Poſen, 
Dominikanerſtraße Nr. 3. 

Ein Knabe hieſiger Eltern findet als Lehrling ſo⸗ 
fort ein Unterkommen in der Kurzwaaren⸗Handlung 
Markt Nr. 1. unterm Rathhauſe. 


Markt Nr. S7. im 1. Stock find zwei möͤ⸗ 


Vom 1. Oktober c. iſt in meinem am alten Markt 
Nr. 58. belegenen Haufe die ganze zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 heizbaren Piecen, 1 Küche, 1 Keller 
und 1 Boden, zu vermiethen. J. K. Zupahski. 

Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7. ſind vom 
1. Okibr. zwei große Wohnungen in der erſten Etage 
und zwei Laden zu vermiethen, ſo wie ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1. Juli c. zu beziehen. Zu erfragen 
daſelbſt. 

Eine gut möblirte, freundliche Stube nebſt Kabinet 
iſt Wronkerſtraße Nr. 17. zu vermiethen. 

Eine freundliche möblirte Stube ift Schifferſtraße 
Nr. 9. eine Treppe hoch links ſogleich billig zu ver⸗ 
mi ethen. 
us Cafe de Baviere. 

Mittwoch und Donnerſtag Harfen⸗Concert der Fa⸗ 
milie Walter aus Boͤhmen, wozu ergebenſt einladet 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


Berliner Börse vom 15. und 14. Mu 18. 


Die Börse bewahrte eine (feste 
Französisch - Oesterreichische 691 —70 bezahlt. Nationa 
aber niedriger. 


Breslau, den 14. Mai. Oberschles. Litt. A. — 


Neisse-Brieg 1 Br. — G6. Oesterr. Banknoten 804 Br- 
Bei lebhaftem Geschäft wurden die meisten Ak 
wurden Staatsschuldscheine foreirt gedrückt. 


Kaffee- Haus 


zum A 

(LADDERADATSCH 
KLADDERADAT SCH. 

Mein unter dieſer Firma in dem früher Baumann⸗ 
ſchen, jetzt Mattaiſchen Grundſtücke, Dammſtraße 5. 
neu und komfortable eingerichtetes Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit guter Kegelbahn eröffne ich heute und em⸗ 
pfehle daſſelbe dem geehrten Publikum zur gemüth⸗ 
lichen Erholung. 

Poſen, den 16. Mai 1855. 

F. Gerlach. 


Bahnhof. 
Donnerſtag den 17. Mai c. 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt vom Muſik-Corps des Königl. 10. Inf. 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. He ins⸗ 
dorff. Anfang 44 Uhr. Entrée a Perſon 23 Sgr. 

Franz Groß. 

Teelöwe. 
Bei meiner Durchreiſe 
mache ich dem hochgeehr⸗ 
ten Publikum ergebenſt 
bekannt, daß ein großer 


7) 
>> ZA 


Seelöwe auf dem Sapiehaplaß von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 10 Uhr zu ſehen it. um zahlreichen Be- 
J. G. Volkmaan. 


ſuch bittet 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 317 — 
kittelʒ⸗ Weizen. 3 813114 — 
Ordinairer Weizen 211/1122810 
Roggen, ſchwerer Sorte. 220 — J 224 5 
Roggen, leichtere Sorte.. 2 11 1 215 6 
Große ek e eat rg — 2 
Kleine Gerſte 1 18 101 2) — — 
Haſet e 15 61115 6 
Kocherbſenn. 214 —J 2120 — 
ee ET 2 11 —14——— 
uchw eigen 2 6681 211101 
Kartoffenn cr 1 3 — 1115 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 220 — 31 — | — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. 22 61— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — 17 — 
Nüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. —— — l- — 
Spiritus: die Tonne 
am 15. Mai von 120 Ort. 28 7 628226 
10. 4 80 8 Tr. 12815 — 129 —— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 15. Mai. Schönes Wetter. Wind 
DOSD. wechſelnd. 

Weizen feſt, loco 89—90 Pfd guter geſunder gel⸗ 
ber in Anmeldung 107 Rt. bez., 90 Pfd gelber 
104 Rt. bez., Kleinigkeiten von der Bahn, 86 Rep 
90 Pfd. 96 Rt. für gelben bez., p. J. ah 89.— 
Pfd. guter geſunder gelber 108 Rt. Br. do. Durch 
ſchnitts⸗Qualität 107 Rt. Br., 88 — 89 Pfd. 105 Rt. 
Br., 103 ent. regulirt. 

Moggen iteigend, loco 87 Pfd. p. 86 Pfd. 723 a 73 
Rt. bez., 85 —86 Pfd. a 86 Pfd. 71 Rt. bez., leichter 
p. 82 Pf 66 Rt. bez., 84-86 Pfd. p. 82 Pfd. 664 
Mt. Gd., 67 Rt. Br., ſchwimm. 86 Pfd. 72 Mit. bez., 
82 Pfd. p. Frühjahr 67 Mt. bez., vegul, u. Gd, 68 
Ni. Br., p. Mai⸗Juni 664 Mt. bez., 67 Rt. Br., p. 


1-Auleihe 668 und J bezahlt. — 
A E 
Br. 2017, 6. Lit. 


Juni⸗Juli 654 Rt. Br. b. 
641 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 
Okt. 62 Rt. Br. 
Gerſte loco 75—76 Pfd. und 75 Pfd. eff. 49, 482 
Ni. bez., 74—75 Pfd. große 48 Rt. bez., Aumeldung 
74—75 Pfd. große 481 Ni. bez., IS Prübiahe . 
Pfd. große 49, 484, 48 Ni. bez, 485 Rt. Br. 
Hafer p. Frühjahr 52 Pfd. 33 RI. Br. 
| Erbſen, loco 60, 61 Rt. bez, für kleine Koch⸗ ſchwim⸗ 
mend 60 Rt. bez, p. Frühjahr 613 Mi. ed 


er dard markt; 0 Sat A 
oggen Gerſte afer Ccbſen 
102 10 69 a 72. 43 2 46. 32 a 34. 56 a 62. 
Rübol matter, loco 162 Kt. Br., p. Mai 16 Ri. 
bez n. 0%, ben an rel. 151 Ni. Br., 15 N. Gd. 
Spiritus Tell, am Landmarkt 103 9 ohne Faß bez. 
| loco 105 $ bez, kü Lieferung do., p. Frühjahr 10%. 
29.605, We 6 © 1 Br., p. Mat⸗Juni 103 
9 d., p. Juni Juli, b 1 bez u. Od., 101 $ Br., 
p. Juli⸗Auguſt 101 © bes and Gd. 10} $ Br. 
Leinöl, loco incl. Faß 14% di, bez. u. Br., auf Bier 
ferung ven Memel ſchw imm. 14) Ne bez., p. Mai-Juni 
144 Nil. bez., p. Juni⸗Jult 143, 1 Ni. bez. u. Br. 
Leinſamen, Pernauer mit 163 Rt. geräumt. 
(Oſtſ. 31g.) 
Ver iu, den 15. Mai. Wind: Süd. Witterung: 
regn g. Weizen: feſt; ord. bunt. 80 Pfd. Boln. mit 
Aus wuchs a 62 Rt. verkauft. Roggen; durch Deckungen 
b. Brübjaye neuerdings weſenilich gaſteigett, ſpater aber 
auf alle Termine ſeht angeboten und matter ſchließend. 
In effektiver Waare ging der höheren Preiſe wegen nur 
wenig um; 84 und 811 Bid. a 69 At., 87—88 Pfd. 
a 703 mt, p. 2050 Pfd. verkauft. — Für ſchwunmend, 
82 Pfd. 68 Mi. bezahlt. Gekündigt ca. 300 Weyl Del: 
e Offerten. Müböl: wieder feſter und im Werthe 
anziehend. Sy mitus: hoher bezahlt; zuletzt etwas ; 
gekündigt 50,000 Sr Da es aß te; 
Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 90 98 
Mt., hochb. und weiß 96—101 nete 
Wants 76-290 Mt 4 Mt., untergeordnetere 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 68169 
ſchwimmend 68-69 Ni., p. Früh. 696968, 
Dt. veg., 69 Mt. Br., 68 it. Gb., b. Mal, Junt 68 
687 68 Mt. bez. und Geld. 683 Rt. Br., p. Juni⸗ 
Juli 68—685—67 1 Ni. bei und Gd. 62 Rt. Brief, 
p. Juli August 66 und 673 Mt. bezahlt, 67 Rt. Brief 
66 Mt. Geld. 5 
Gerſte, große loco 46—52 Rt., kleine 40441 Rt. 
Hafer loco nach Qnalitat 31—34 Rt. 
Gebſen, Kochwaarebho—64 Rt, Futterwaared6—58 Rt. 


Rapps 110-112 Ri geboten. Winter⸗Rübſ 
a geboten. Winter⸗Rübſen 109 

Leinſaat 73—75 Rt. geboten. 

Rüböl loco 174 Rt. Br., p. Mai 17 t. bez, Brief 
u. Gd., p. Mai: Juni 163 Mt. Brief, 163 . Geld. 
p. Juni⸗Juli 164 Rt. Br., 164 Rt. Gd., p. Jauli⸗ 
Auguft 16 Mt. Br, 15% Ni. d., p. Septbr. Oktober 
154—154 Ni. bez. und Br., 154 Rt. Gd. 

Leinöl loco 15 Mt. Br., 143 Nit. Gd Mai 
Rt. Brief, 14 N. Od. F. Met Jon 14 c 0 1 
11 re Rt. Gd, p. Mai⸗Juni 144 Ni. Brief, 
8 2 14 2 „ bp. Mai 14 Rt. Br., 133 Mt. 

de, p. Mai⸗ZJuni 132 Ri. Br., 133 Rt. Gd., uli⸗ 
Sepibr 134 Ni. bez. und Gd. 51 5.3 

Spiritus loce, ohne Faß 331—34 Rt. bez., mit 
333 Ni., in geaichten Rumſtücken 333 Pt. ga „ p. — 
j und Mai-Juni-334— 3—3 Rt. bez., 334 Rt. Br., 334 


Juli⸗Auguſt 64 Rt. bez.“ 
633 Rt. Br., p. Sept 


Mt. Gb., p. Juni ⸗Juli 34— 344 Mit. bez. u. Br., 34 
Rt. Gd, p. Juli⸗Auguſ 34130 Mt. beg. u. Sr. 82 
Rt. Gd., p. Auguft- September 35 At. Br. Jug t. Gr. 
| (Landw. Handelsbl.) 
— —— 


Waſſerſtand der Warthe: 


Schrimm am 14. Mai Vorm. 10 uhr 4 Fuß 6 Zoll, 
Posen „ „ IR s 
16. Pr 5 10 2 5 we 


. Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. vom Ba. | vom 14. vom 45. | vom 14. 
vom 15. vom 14. em 15. vom 14. Frankf.-Hanau 34 — — — — RRuhrort-Cref. 3382 B ER 
Pr.Frw, Anleihe! 100 G .. 1100, G Aach;-Düsseld. 33 SIT PC 2 | 814 bz Frankf -Homb. 3 | — — 2 — eee 2 
St.-Anl. 1850 14,100; b: 100 bz 2 „ Pr. 4 871 bz 871 b: J[Kiel-Altonaer 4 — — n Starg.-Pos Pr. 4 8116 81 n 
td 1852 4,1004 bz 100} bz - lastricht.4 49! bz 49 bz udwigsh.-Bex. 4 (1274 bu G 1273-173 Thust osener 44 851 6 851 bz 
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